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wiederholt mit Geſundheitsrückſichten motloirt hat, iſt 
doch wahrlich kein Beweis, daß er aus Geſundheits⸗ 
rückſichten nicht mehr im Stande iſt, ſeinem Reſſort 
vorzuſtehen. Faſt alle Miniſterentlaſſungsgeſuche wer⸗ 
den nach einem allgemeinen ſtillſchweigenden Uebexrein⸗ 
kommen mit Geſundheitsrückſichten motivirt. Auch 
daß Herr v. Bronſart ſich in's Bad begeben haben 
fol — thatſächlich hat er ſich noch nicht dahin be⸗ 
geben — iſt kein Beweis. Faſt alle Miniſter benutzen 
ihren Urlaub zu Badereiſen und bleiben doch Miniſter. 
Die wenigſten Badegäſte find gleich dienſt⸗ bezw. ge⸗ 
ſchäftsun aulich, und Frhr. v. Bronſart hat ſich noch 
nach Einreichung ſeines erſten Urlaubsgeſuchs noch 
recht ſchneidig in der Oeffentlichkeit zeigen können. 
Der „Reſchsanz.“ hebt hervor, daß Herr v. Bron⸗ 
ſart zum Generaladjufanten des Kalſers ernannt 
worden ſei mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es 
ſein Geſundheitszuſtand baldigſt geſtatten möge, feine 
bewährte Kraft wieder für den Kalſer und die Armee 
dienſtbar zu machen. Der „Reichsanz.“ will damit zu 
verſtehen geben, daß da wohl keine Differenz mit dem 
Militarcabinet vorliegen könne, wenn der Abſchied fo 
gnädig geweſen ſei. Aber die meiſten Miniſtex er⸗ 
halten beim Abſchiede einen Gnadenbewels und nit iſt 
derſelbe um jo größer, je mehr er eine Kränkung als 
Pflaſter verdecken ſoll. Um das eclatanteite Beiſplel 
anzufuhren, ſei an die Ernennung des Fürſten Bis. 
marck zum Herzog von Lauenburg erinnert, und doch 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Au ! 

21. guſt. Wle verlautet, wird der 

Kalte winlſer General = Lieutenant von Goßler vom 
1 en zur Meldung empfangen werden. 

auch an ährend der Kaiſertage in Breslau werden 

ein 0 ſein die früheren deutſchen Botſchafter 

iſchen Hofe und Generoladjudanten Kalſer 


WI . 
ri Scan ener der Infanterie v. Werder und 


d. t. 
Die Berufsgenoſſenſchaft 
gewährte dieſe Rente ohne Weiteres. Da der Fall 
durchaus klar lag, war das ſelbſtverſtündlich. ’ 
„Nicht ſo klar lag er für Hoferichter. Nach lang⸗ 
jährigem Mühen war er alſo hier angelangt: 57 Pig. 
per Tag im Alter von 30 Jahren, 57 Pfg. per Tag 
für das ganze kommende Leben. Nirgends eine Aus⸗ 
ſicht mehr. Dabei drei kleine unerzogene Kinder, eine 
nicht übermäßig kräftige Frau. Er hatte kaum das 
Krankenhaus in Löwenberg verlaſſen, als er begann, 
gegen ſein Schickſal zu murren. Er hatte guten 
und dazu, war doch in der langen Friſt, die er im 
Krankenhauſe zugebracht, Schuld auf Schuld entſtanden. 


Als Gr E 
ſlar und ſeines Rücktritts aus dem Vor⸗ 
Br ber . a. an eee 
A 0 « daß er auf dringliches ürztliche 
a lede Thätigkeit meiden ſoll, welche zu einer 
werde es ſizenden Lebensweiſe zwingt. Deshalb 
ein thunli auch ſeine parlamentariſche Thätigkeit auf 
Ru oft geringes Maß einfchrunten müſſen. 
paar der rüchtweiſe verlautet, daß das ruſſiſche Kalſer⸗ 
Palnzeſſin Heinrich auf dem Gute Hemmels⸗ 
enn di ckernſörde einen Beſuch abſtatten wird. 
dürfte eſer Beſuch zur Ausführung kommen ſollte, 
Neo es bei Gelegenheit der Reiſe von Kiel nach 
benbagen geſchehen. 
weſſe Die geſammte Preſſe beſchäftigt ſich begreiflcher⸗ 
felten mit der Erklärung des „Reichsanzeigers“. Mit 
oe € Einmüthigkett wird dieſelbe von allen Blättern, 
uterſchled der Parteien, ſoweit fie überhaupt 


u der Angel 
nügend Nee Stellung nehmen, als unge⸗ 


verloren zu gehen. Hoferichter begann, ſich zu be⸗ 
ſchweren, er bat, ihm die volle Rente zu gewähren; 
ig viel wie er verdiente, vermeinte er als 
Invalide zum mindeſten erhalten zu müſſen. Man 
hielt ihm das Geſetz vors Geſicht, wo geſchrieben ſteht, 
662 pCt., und die Sache war erledigt. Auch das 
angerufene Schledsgericht entſchied in dem Sinne, 
auch das Reichsverſicherungsamt, und ſie konnten nicht 
anders entſcheiden. Nachdem man den Unſall und 
ſeine Folgen in beſtimmte Formen eingezwängt, fielen 
alle ſubjektiven Momente fort. Wäre Hoferſchter ver⸗ 
unglückt zur Zeit der Wirkſamkeit des Haffpflichtge⸗ 
fetzes, fo war der Richter in der Lage, ſeine perſön⸗ 


anzelgers“ Die Darlegung des „Reichs⸗ lagen der Entlaſſung des Fürſten Bismarck ganz] lichen Verhältniſſe in Betracht zu ziehen, da konnte 
981 5 5 den angeſtrebten Zweck offenbar gänz⸗ weſentliche Meinungsverſchledenheiten zu Grunde. nicht allein fen Erwerb vom Tage, ſondern auch die 
erfehlt. Die „Nat.⸗Ztg.“ bezeichnet die Ver⸗ Zu des Pudels Kern übergehend, ſetzt der „Reichs⸗J mögliche Erwerbsſteigerung in Anſatz gebracht werden. 


enden 2105 als An Fehler. 
— Aus Anlaß der in Diefem Jahre 
zweihundertjährigen Beſtehens ee PT ale 
der Künſte veranſtalteten internationalen Kunſtaus⸗ 
ſtellung find vom Kaiſer für hevorragende Leiſtungen 
folgende Medaillen verliehen: le große g he 
de f 5 Me dallle: dem Maler Julius L. Ste⸗ 
1 n Paris, dem Maler Eoariſſe Carpenter in 
. Halpe, dem Bildhauer J. Lambeaux in Brüſſel 
em Bildhauer Onslow Ford in London, dem Maler 
Frans. Breltner in Amſterdam, dem Maler Pietro 
Loiatecomo in Venedig, dem Maler Otto Sending in 
Maler Ba Bildhauer Joſef Myslbek in Prag, dem 
Graf Mine Pochwalskt in Wien, dem Maler 
A. gorn * bon Roſen in Stockholm, dem Maler 
80 Madrid elf, dem Maler Jocquln Sorolla-Yafttda 
. 05 er do brd den 17 5 Ae 
el roſeſſor Gotthardt Kuehl in Dresden, 
W cel Echtler in München, dem Maler, 
Frenzel in Ba g 
Manzel been dem Bildhauer, Profeſſor Ludwig 
und dem gl . dem Bildhauer Michel Lock daſelbſt 
for d Muc delt . Geheimen Regierungsralh, Pro⸗ 
Were Ba daſelbſt. — Ferner iſt die kleine 
worden. Medaille an 69 Künſtler verliehen 


entstanden beutfchsengtifiher Streitfall ift in Jeruſalem 
maliſchem Gia dem Hamb. Korr. zufolge zu diplo⸗ 
ahre 1886 Mun Anlaß gegeben hat. Als im 
a Aufhebung des Vertrages über ein 
8 Enaſchſches Bisthum Jexuſalem zwiſchen 
gland and vom Jahre 1841 erſolgte, er⸗ 
Dieſer erlaubte zelnen eigenen Blſchof, Mr. Bylth. 
en tgriſſe. 118 allerhand Elgenmächtigkeiten und 
DEE pe el Jabre 1892 hatte Mr. Bylh ſchon 
Semeinpe "en Theil des Kirchhoſs verſügt der 
bare. Er hatte ein Stück des 

5 Celoßes der Church Miſſionary 
den chule überwieſen. Der Wider⸗ 
genügte nicht, und als eine 


anzeiger” auseinander, daß das Milltärcablnet nichts 
als eine Kanzlei des Kalſers ſei, deren Chef ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig überhaupt nicht Verfügungen treffen lönne, und 
nur die Ausführungen der Befehle des Kalſers zu 
vermitteln habe. — Das allerdings — ſollte das 
Millsärcabinet fein, und formell iſt es das noch. 
Thatſächlich aber iſt der Einfluß dieſes Cabinets nicht 
erſt ſelt dem Rücktritt des Kriegsminiſters von Bron⸗ 
ſart bekannt, gefürchtet und hekärnpit. Denkwürdig⸗ 
keiten bekannter und einwandsfreier Männer berichten 
genug über den Einfluß: der perſöglichen Umgebung 
des Monarchen am Berliner Hofe, der ſich geltend 
machte und wle er ſich geltend machte gegen die 
Mintſter, ſogar gegen einen Roon, der ſchlleßlich auch 
die Geduld verlor. Gewiß hat das Militärcabinet 
nichts ſelbſtſtändig zu entſchelden; ſchllaßlich bat das 
Steiner. Aber der Chef des Militärcabinets hat, wie 
der Ausdruck lautet, das Ohr des Monarchen und 
kann durch feine Darſtellungen, Wiederholungen ꝛc. 
Manches durchſetzen gegen den ursprünglichen Willen 
des Monarchen ſelbſt, geſchweige denn gegen den 
Willen des Kriegsminiſters. Das iſt etwas ſo Be⸗ 
kanntes, ſo Natürliches und Unvermeidliches, daß 
darum eben in England jedes neue Miniſterlum auch 
für eine neue Beſetzung ſelbſt der intimen Umgebung 
der Monarchin ſorgt. Der durch Hintertreppen und 
Ohrenbläſereien zu erreichende Einfluß iſt immer ger 
weſen und wird immer ſein ein ganz unüberſehbarer, 
und darum forgt man für Freihalten der Hintertreppen 
und daß nicht gegnerlſche Ohrenbläſer die Pläne und 
Abſichten der öffentlichen und verantwortlichen Rath⸗ 
geber durchkreuzen. Der Milltärcabinetschef entſcheldet 
natürlich nicht, ſondern der Kalſer befiehlt; aber, 
Erſterer leitet die Aufmerkſamkeft des Monarchen auf 
Etwas, ſtellt wiederholt dar, daß der General beſſer 
verabſchledet, der in die Front zurückverſetzt werde, 
und thut das ſo lange, bis der Monarch ſelbſt gegen 
ſeine eigenen urſprünglichen Abſichten ſo befiehlt, wie 
der Cabineischef gewollt, und das muß dann der 
n zur Kriegsmin ſter mit feinem Namen decken. Was man 
wider Feſiſtellung der Entſchädigung]jitzt — man darf wobl jagen — allgemein will, iſt, 
ER Hooch Mr. Bylth immer noch] daß der Krlegsminiſter nicht durch den Militärcabinets⸗ 
fen, ondon, um feinen Anſichten chef gelähmt werden ſolle; daß, wenn der Monarch 


Damals konnte er ſogar an einen Arbeitgeber gerathen, 
der jo etwas wie moroliſche Verantworklichkeit kannte. 
Jetzt iſt das alles bequemer; 663 pCt jagt das Geſetz 
und Hoſerichter mag noch ſo viele Inſtanzen anrufen, 
es bleibt bei den 663 pCt., 57 Pfennige für den Tag. 
An Stelle des gequetſchten und zermalmten Beines 
hatte Hoſerlchter einen hölzernen Stelzſuß erhalten. 
Dos Inſtrument wurde bald wackelig. Er melnte, 
chler wenigſtens müſſe man ihm helfen, nachdem man 
auch jede außerordentliche Unterſtützung ebgelehnt; 
immer auf Grund des Geſetzes. Ja, wenn die Ge⸗ 
ſetze nicht wären! So aber find wir „zur Beſchaffung 
und Inſtandhaltung von künſtlichen Glledmaßen ge⸗ 
ſetzlich nicht verpflichtet und bedauern, aus dieſem 
Grunde Ihrem Wunſche nicht entſprechen zu können.“ 
Nirgend regt ſich auch nur eine Spur perſönlichen 
Mitempfindens. Das Geſetz verhindert das geradezu. 
Wir ſind nicht verpflichtet, iſt der ſtete Refrain. 
Dieſe abſtrakte Organtſation kann ja gar keine Vers 
antwortlichkelt empfinden. Jedes perjönliche Moment 
wird durch ihren Beſtand verdrängt, der Einzelne 
flüchtet fi hinter die Organtfatton, iſt er von Natur 
nicht verhärtet, hier muß er ſich daran gewöhnen. 
Man ſieht, die ſozlale Geſetzgebung hat eine Selte, 
die ſehr wenig ideal ausſieht, wenn man ſie des 
Näheren betrachtet. Der tiefe morollſche Schaden, der 
hier klafft, er könnte nur gedeckt werden dadurch, daß 
die Leiſtung den vom Unfall Betroffenen nicht allein 
vor aller Noth ſicher ſtellt, ibm aljo- mindeſtens das 
gewährt, was er verdient hat, zuzüglich einer Ent⸗ 
ſchädigungsſumme für die gleichfalls zu ſchätzende Ver⸗ 
theuerung der geſammten Exiſtenz. Bel einer der⸗ 
artigen Einrichtung könnte man von wirklicher ſoztaler 
Fürſorge reden. Wie die Dinge jetzt liegen, treibt 
man die Verunglückten der Noth direk: in die Arme. 
Auch Hoferichter hatte in wenigen Jahren Haus 
und Hof zugeſetzt, und er begann nunmehr einen 
Kampf um Armenunterſtützung, der Jahre lang ſich 
hinzieht. Unterm 3. April 1895 theilt ihm der Land⸗ 
armen⸗Verband der Provinz Schleſien mit, daß er 
ſein Geſuch zur weiteren Veranlaſſung an den Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes Löwenberg abgegeben habe. 
Schon am 11. erhielt er die Antwort, daß er die 


0 nachgebe 1 balf ihm das nichts: er belſpfelswelſe der Anficht iſt, daß ſein Cabinetschef] Landarmer qualität nicht beſize, er ſolle ſich wegen 

Alle an allein di nun erhebt er den Anfpruch, beſſer die Intereſſen der Armee wahrnehme als der Unterſtützung an den Ortsarmenverband wenden. 

krchlaptolelie hoben dage ng des Kirchhofes zuſtände. Krlegsminiſter — was ja ſehr wohl denkbar ift — Unterzeichnet hat die Antwort ein Reglerungsaſſeſſor. 

an Sr Sel 0 11 gen nichts geholfen, und von] und dieſen Chef eben zum Kriegsminiſter mache. Der Ortsarmenverband ſieht ſich aber nicht veranlaßt, 

wiederu Auswärtige Am ſich dem Vernehmen nach Die Erklärung des „Reichsanzeigers“ — ein ganz einzuſpringen und auf die erhobene Beſchwerde defretixt 

London d t Hilje Ane in Berlin gewandt, um | ungewöhnlicher Schritt — beweiſt zunächſt nur. einmal] derſelbe Kreisausſchuß — nur der Reglerungsaſſeſſor 

ihrem Re © deutſchen 0 diplomatiſchen Schrittes in] daß die Mißſtimmung über die berrſchenden Zuſtände iſt luzwiſchen ein anderer geworden —, Hoſerichter 

chte zu verhelſer emeinde in Jeruſalem zu] große Dimenſionen angenommen hat, zweitens, daß ſei nach den angeſtellten Ermittelungen nicht als 

8 * man in den belreffenden Kreiſen ſich mehr oder weni⸗hilfsbedürftig im armenrechtlichen Sinne zu erachten 

Suse ger ſchuldig fühlt. Ste beweift auch, daß diejenigen | und deshalb mit Recht vom Ortsarmenverband abge⸗ 

Der „Rei Zur Kriſe nicht jo ganz Unrecht haben, welche meinen, Diet wieſen. Auch der Regierungspräſident in Liegnitz 
„eich 5 Nebenregierungsfrage überrage an Bedeutung weit die 


tritt dem bei mit dem Zuſatz, daß die Entſcheidung 


Sanzeiger⸗ 
vorgelommener 8 des Kreisausſchuſſes endgiltig iſt und nach Lage der 


(rung Stellun — bat 1 ſeltener, wenn je] Frage der Milltärſtrafprozeßreſorm. Die Löſung der 


minſſterwechſel net, men n einer längeren Gr- | letzteren Ift jedenfalls leichter und wahrſcheinlicher als von ihm geprüften Verhältniſſe Hoferichter's keine 

tritt des Ari geknüpften 9 zu den an den Kriegs die baldige zufrledenſtellende Löſung der erſteren. Beranlaffung zum Einſchreiten vorliegt. 

ſoll doch riegsminiſters blnationen. Der Rück⸗ — Unterm 31. Oktober 1895 erhält er wiederum von 

das Milka e Geſundbeſtglart von Schellendorf[ Correkt nach dem Buchſtaben des dem Llegnitzer Regierungspräſidenten auf ein erneuertes 
— 0 lärcabinet will ni rückſichten erfolgt ſein, Geſetze ! f Geſuch den erwähnten Beſcheid mit dem Bemerken. 


und überh mit di ü 
ſchli rhaupt keinen Gino lem Rücktritt zu 
denn in on 5 Kaſſers x alle. auf die Ent⸗ 

Den bolitlſchen Angelegenbelten panel, geſchweige 


daß Hoferichter's Verhältniſſe unverändert geblieben 
ſeien. Unverändert ſchlecht allerdings; nur die 
Schulden waren gewachſen. 

Auch der Löwenberger Magiſtrat bleibt auf wieder⸗ 
holtes Bitten bei ſeinem Beſchelde, nicht anders der 
Kreisausſchuß und der wiederholt angerufene Ober⸗ 
präſident, weil „nach wie vor kein Bedürfuſß zum 
Einſchreiten der öffentlichen Armenpflage zu erkennen 
iſt.“ Die letzten Schritte hatte Hoſerichter auf Ver⸗ 
anloffung des früheren Landrathes des Löwenberger 
Kreiſes, des jetzigen bekannten Geheimen Regle⸗ 
rungsraths von Holleufer gethan. Da alles nichts 
fruchlet, wendet er ſich ſchlleßlich an Herrn v. Holleufer 
ſelbſt und erhält die Antwort vom Kreisausſchuß. 


Am 16. Auguſt 1891 verunglückte der Tagarbeiter 
Hermann Hoferichter aus Neuland in dem Mühlſtein⸗ 
bruche zu Oberkeſſelsdorf. Ein Steinblock drückte ihn 
zu Boden und er erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen 
des linken Armes und Beines, daß beide ampulirt 
werden mußten. Der 30jährige Mann war plötzlich 
zum Krüppel geworden. Der behandelnde Arzt er⸗ 
klärte ſeine Erwerbsfähigkeit dauernd um 100 pCt. 
beſchränkt. Nach der Lohnliſte hatte Hoferichter im 
Durchſchnitt 1,13 Mk. pro Tag verdient, das machte 
bei 275 Arbeitstagen einen Jahresverdlenſt von 
310 Mk. 75 Pf., die Vollrente, die ihm bewilligt 
werden mußte, beträgt nach dem Unſallgeſetz 663 pCt., 


t ſeiner anon 
betheiligter nonymen, 
= und ſozuſagen 
ann keinen benden arte 


in ſel 
en wecde affe 1 


zogenen Person an den im Krliegs⸗ 


eu 1 enwechſe 11 
Herr v. getäuſcht e ee 


Tageblatt. 


Für die Nedaction verantwortlich i. V. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


Das kleine Haus, der kleine Hof, den er beſaß, drohten, 
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Das Schreiben lautet: Auf das an den königlichen 
Geheimen Reglerungsrath Herrn v. Holleufer = Berlin 
gerichtete und an den Kreisausſchuß hlerſelbſt abge⸗ 
ebene Geſuch vom 22. Mat cr. (1896) erwidere ich 
hnen, daß der Kreisausſchuß nach nochmaliger 
Prüfung Ihrer Verhältniſſe es zur Zelt abgelehnt 
hat, für Ihre Unterſtützung aus irgend welchen öffent⸗ 
lichen Mitteln einzutreten. Die eingereichten Rechnungen 
folgen anbei zurück.“ PER 

Die Rechnungen, Arzt, Bäcker, Kohlenhändler, 
Kaufmann, beziffern ſich auf 131,52 Mk. Die ſtaat⸗ 
liche oder gemeindliche Fürſorge tft trotzdem zur Zelt 
mit ihrem Latein zu Ende. Zu verhungern braucht 
der Mann ja nicht bei 57 Pfg. pro Tag. 

O ja, es iſt Alles jo „korrekt“, ſchreibt dazu die 
„Volksztg.“, To geſetzlich unanfechtbar. Daran iſt ja 
nicht zu zweifeln! Trotzdem, wem wird wohl bet 
diefer glatten und bureaukratiſchen Korrekthelt vom 
rein menſchlichen Standpunkt aus wohl zu Muthe? 
O, über das Geſetz, das öffentliche Behörden hindert, 
einem Krüppel mit Frau und Kind — im Ganzen 
fünf Perſonen — zu einer Tageseinnahme zu verhelfen, 
die größer als 57 Pfg. iſt, d. h. noch nicht elfeinhalb 
Pfennig pro Kopf und Tag! 6 


Zur Verurtheilung Friedrich Schröders 
in Oſtafrika 


bringt die „Weſerztg.“ einen Commentar nach den 
Mittheilungen elner achtenswerthen Bremer Perſön⸗ 
lichkeit, welche 1891 von der Direelton der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaft für die Plantage 
Lewa unter Schröder als Buchhalter auf Empfehlung 
von hochangeſehenen Bremer Kaufleuten eingeſtellt 
wurde. Der Buchhalter B. fand in Lewa die Bücher 
in furchtbarer Unordnung. Seine höflichen Anfragen 
an den damaligen Chef auf Lewa, Fr. Schröder, um 
Aufklärung über verſchiedene Poſten in den Büchern 
wurden in grober Welſe zurückgewieſen, und als Herr 
B. erklärte, es ſtimme Verſchiedenes in den Büchern 
nicht, wurde ihm von Schröder bedeutet: „Sie haben 
das ſo zu buchen, wie ich es Ihnen geſagt habe, ver⸗ 
ſtanden!“ „Wo ſind denn die Belege? Und dann, dos 
ſtimmt ja garnicht mit dem Curs der Rupie ꝛc.?“ 
ſagte Herr B. „Das iſt ganz gleichgiltig! Sie haben 
hler das zu thun, was ich Ihnen ſage, buchen Sle 
die Sachen ſo, wle ich es angegeben habe!“ Das 
war die Antwort Schröders. Herr B. hatte aber 
feine Luft, gegen feine Ueberzeugung falſche 
Buchungen zu machen. Er ſchrieb mehrere Seiten 
aus den Büchern ab, ließ die genaue Abſchriſt ders 
ſelben von einem Deutſchen, der auf Lewa angeſtellt 
war, beglaubigen und ſchickte dieſe Abſchrift nach 
Berlin an die Direktion und forderte dieſe zugleich 
auf, ſich eventuell die Bücher von Lewa kommen zu 
laſſen, fie könnte ſich dann ſelbſt überzeugen. Was 
that hierauf die Direktion reſp. Herr Dr. Schröder, 
der Bruder des Herrn Friedrich Schröder? Er benach⸗ 
richtigte telegraphiſch ſeinen Bruder in Lewa: „B. 
verleumdet Dich bei der Direktion.“ Sofort darauf 
erſchien Fr. Schröder hochroth vor Zorn bei Herrn 
B., den geladenen Revolver in der Hand, und er⸗ 
klärte: „Wenn Ste mir nicht innerhalb vierundzwanzig 
Stunden eine ſchriſtliche Erklärung geben, daß alles, 
was Sie über mich nach Berlin berichtet haben, er⸗ 
funden und erlogen iſt, ſchieße ich Ste nieder wle 
einen tollen Hund?“ 5 

V. flüchtete aus Lewa bei Nacht, ſtellte ſich unter 
den Schutz des Bezirkshauptmannes in Pangank, von 
Heydebreck. Auf ſeine Beſchwerde beim Bezirkshaupt⸗ 
mann hin, marſchirte Herr Lleutenant v. Heydebreck 
einige Tage ſpäter mit einigen Askarls nach Lewa her⸗ 
auf und ſtellte Schröder zur Rede. Und Frledrich 
Schröder, was entgegnete er?. Es fel ihm gar nicht 
elngefallen, den Herrn B. zu bedrohen, er habe ihn 
nur zum Duell gefordert, und das habe der Herr B. 
Herr B. blieb zunächſt in Bagamoyo. 
die Direktion in Berlin beant⸗ 
mit der Aufforderung, den 


Zanzibar und den 
hörte Herr B., 
und alles in 
Brief von 
neu, a 

woſelbſt er alles ſo 
ging nach Lewa hinauf | . 
ihm, da der Buchhalterpoſten inzwiſchen beſetzt war, 
ein anderer Poſten überwleſen, 


ezwungenen theuren 
bal bis heute keinen Pfennig erhalten. 


Lehrererlebniſſe. 


Ja der „Preuß. Lehrerzig.“ findet ſich folgende 
Geſchichle: „Vor ewa zwei Jahren beantragte die 


Regierung zu Königsberg bei den Schulvorſtänden 


und der Bürgermeiſter von Grecka find unter dem geweſen und Jahaber des heſſiſchen Boll pos Ocdens 
Verdachte, an dem letzten auarch'ſtiſchen Attentat be: zu ſein. Um jehe Angaben möal'chſt glaubhaft zu 


meiſter Michael Polzin, der in der S kwartzkopff'ſche 
Nabrik in Berhen beſchä tigt iſt. im Verein mir seine 


ihres Bezirks, den Lehrern eine Eatſchädigung zur 


Theilnahme an den Kreis⸗Lehrer⸗Conferenzen zu be⸗ 
willigen. Nach langem Hin⸗ und Herſchreiben hat 
denn auch dieſe und jene Schulgemeinde dem Lehrer 
etwas bewilligt, aber oft iſt man nicht über 1 Mark 
hinausgegangen. Schreiber dieſer Zeilen, wohnhaft 

im Ortsſchulbezirk Bartenſtein⸗Land, weiß ſoviel, daß 
man ſich in ſeiner Schulgemeinde zwei Jahre lang 
um Bewilligung von 1 Mark geſtritten, welche 
ihm dann ſchließlich nicht bewilligt wurde. 
Bei der erſten Schulvorſtandsſitzung wurde 
der Antrag abgelehnt, weil die eine Nachbar⸗ 
gemeinde denſelben Antrag ebenfalls abgelehnt 
hatte. Zur zweiten Schulvorſtandsſitzung, die auf den 
erneuten Antrag der Reglerung durch den Patron der 
Schule anberaumt wurde, erſchien keiner der Herren 
Großgrundbeſitzer. Nun ruhte die Sache ungefähr 
ein halbes Jahr, bis endlich auf das immerwährende 
Drängen des Ortsſchulinſpectors der Patron auf den 
Gedanken kam, eine Reichsmark zu bewilligen, weil 
dle Nachbargemeinde auch eine Mark bewilligt hatte. 
Es wurde, da Niemand zur Sitzung erſcheinen wollte, 
vom Patron ein Zirkular herumgeſchſckt, worauf jedes 
Mitglied ein „ja“ oder „nein“ niederſchreiben ſollte. 
Der Patron, mit einem guten Beiſpiel vorangehend, 
ſchrieb ein „ja“ nieder. Dieſem Beiſpiel folgten die 
Mitglieder der beiden nächſten Ortſchaften. Zuletzt 
gerieth dleſes Zirkular auch noch zu dem 
zur Schulgemeinde gehörigen adligen Gut P. 
Die betreffenden adligen Herren ſchrieben einfach 
nieder: „Es iſt unzuläſſig, daß auf dieſe Weiſe der 
erſte Beſchluß des Schulvorſtandes umgeſtoßen wird.“ 
In einem Begleitſchreiben an den Patron war noch 
geſagt, daß man auch die kleinſten Veträge, die die 
Regierung fordere, ablehnen müſſe, weil fie andern⸗ 
falls dann auch größere Beträge fordern würde. Da⸗ 
rüber war denn der Patron erzürnt und berief nun 
ſämmtliche Mitglieder des Schulvorſtands zur Sitzung, 
um ſein Thun zu rechtfertigen. Es erſchien aber nur 
einer der adl. Herren, der den Herrn Patron dahin 
brachte, daß er ſein „ja“ zurückzog und auch „nein“ 
ſagte. Damit aber der Beſchluß Giltigkeit hatte, wurde 
einfach der andere adl. Herr geholt und mit Mehrheit 
wurde nun eine Mark abgelehnt.“ 

Wir können nicht damit übereinſtimmen, wenn man 
dieſe Geſchichte als Probe agrariſcher Lehrerfreundlichkeit 
bezeichnet. Die Abneigung des Schulvorſtandes gegen 
die Bewilligung dieſer Entſchädigung begreifen wir 
ſehr wohl. Die Regierung ordnet an, daß die Lehrer 
zu den Kreis⸗Lehrer⸗Konferenzen erſcheinen ſollen, die 
Gemeinden aber ſollen die Koſten tragen. Wenn die 
Schulvorſtände ſich gegen ſolche Forderungen ſträuben, 
weil ſie der Regierung das Recht nicht zugeſtehen 
wollen, die Koſten der Durchführung ihrer Anord⸗ 
nungen auf die Gemeinden abzuwälzen, ſo kann man 
ihnen nicht Unrecht geben. Wohl aber muß man dann 
auch verlangen, daß ſie klipp und klar ſagen, aus 
welchem Grunde ſie ſich weigern. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Auguſt. Die „Neue Freie Preſſe“ 
giebt eine hiſtoriſche Darſtellung des Verlaufes der 
cretiſchen Frage und jagt, die beſonders günſtige Ge⸗ 
ſtaltung der Beziehungen zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn 
und Rußland ſcheinen auch dem einheitlichen Auftreten 
Europas in der cretiſchen Frage zu Gute kommen zu 
ſollen. Zwiſchen den Kabinetten iu Wien und Peters⸗ 
burg finde ein äußerſt lebhafter Gedankenaustauſch 
über die Creta betreffenden Fragen ſtatt. Sämmtllche 
Großmächte machten in Conſtantinopel Vorſtellungen 
dahln, daß die Pforte den Cretern eine weitgehende 
Autonomie einräume. Es ſolle nicht nur ein chriſt⸗ 
licher Statthalter unter der Garantie der Mächte für 
5 Jahre ernannt werden, fondern es ſolle auch der 
Türket nahegelegt werden, daß fie ſich in die auf die 
autonome Finanzverwaltung der Inſel bezüglichen An⸗ 
ſprüche füge. Die neue Verſaſſung ſolle auch Garantien 
für die mohamedaniſche Minorität Cretas feſtſetzen. 
Man hofft, die Pforte werde die Gefährlichkeit ihrer 
Verſchleppungspolltik erkennen und dem Drängen 
Europas nachgeben. Zögere aber die Pforte, ſo ſei 
das Ende des Blutvergießens in Creta unabſehbar. — 


De Meldung, nach welcher England oder Italien 


r 


nach dem Protektorat über Creta ſtrebe, erklärt das 
Blatt als in das Reich der Legende gehörig und ols 
vollſtändig leere Kombinatlon. 

— In Wiener diplomatiſchen Kreiſen iſt die That⸗ 
ſache ſehr aufgefallen, daß Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien zu den Felerllchkeiten aus Anlaß der Er» 
öffnung des Schefffahrtskanals am Eifernen Thor 
keine Einladung erhalten hat. Man iſt geneigt, die 
ſcharfe Wendung, die der Fürſt in jüngſter Zelt in 
ſeiner Politik vollführt hat, auf ſeine perſöuliche Ger 
retztheit wegen dieſer Uebergehung zurückzuführen. 

Italien. 

Rom, 21. Auguſt. Die Reglerung beſtätigte 

heute die dem General Valles ſeit dem März d. J. 


in Folge Vorſchlages des Generals Baldiſſera über⸗ 


tragene Miſſion, als Bevollmächtigter mit Menelik über 
die Auslieferung der Gefangenen und den Abſchluß 
eines für Itulten und Aethtopien günftigen Friedens 
zu unterhandeln. 

Neapel, 21. Auguſt. Der Zuſtand des Cardi⸗ 
nals San Felice iſt ſehr ernſt; man beſorgt eine bal⸗ 
dige Kataſtrophe. 

Venedig, 21. Auguſt. Nach der „Gazetta dl 
Venezia“ erhält der Kronprinz von Italien ein Corps⸗ 
Commando. Das Hochzeitsgeſchenk des ruſſiſchen 
Kaiſerpaares ſoll, wie das Blatt bereits anzugeben 
weiß, in einem completten Solitärſchmuck beſtehen, 
welcher angeblich einen Werth von 5 Millionen Rubel 
vpräfentirt. 

Rußland. 

Petersburg, 21. Auguſt. Das Finanzminiſterium 
hat verfügt, daß bis zum 31. Dezember 1897 alle 
Reglerungsanſtalten und Privateiſenbahnen Halb⸗ 
impertale und Imperiale, deren Prägung durch Ge⸗ 
ſetz vom 17. Dezember 1885 beſtimmt wurde, zum 
gegenwärtigen Preiſe von 73 bezw. 15 Rubel in 
Zahlung zu nehmen habe. Zu dem gleichen Courſe 
hat die Reichsbank nebſt ihren Abtheilungen die 
Stücke anzunehmen und auszugeben. 

— Der franzöſiſche Botſchafter Graf Montebello 
iſt nach Frankreich abgereiſt, wo er den Herbſt ver⸗ 
bringen wird. Die Geſchäfte der Botſchaſt wird der 


Bolſchaftsrath Gra Vauvineux, welcher hier einge⸗ 


troffen iſt, führen. 2 


Spanien. 

Madrid, 21. Auguſt. Blättermeldungen zufolge 
ſoll in Tanger eine Verſchwörung entdeckt worden 
fein, welche die Entthronung des Sultans bezwecke. 
Mehrere hohe Würdenträger am Hofe ſeien dadurch 
ae He Es herrſche vollſtändige Anarchie im 

ande. 


Barcelona, 21. Auguſt. Der Advokat Corominas! 


Schuß erreichte er fein Biel. 


theiligt zu fein, verhaftet worden. 
Belgien. 

Brüffel, 21. Auguſt. Der „Sole“ iſt in der 
Lage, ſeinen geſtrigen Mittheilungen über die Expeditlon 
gegen die Mahdiſten weitere Angaben hinzuzufügen. 
Danach umfaßt die Expedition mehrere Colonnen, 
deren Generalcommando Baron Dhanis führt. Wäh⸗ 
rend Baron Dhanis noch in Stanleypool mit dem 
General ⸗ Gouverneur berathſchlagte, ſeien mehrere 
Colonnen ſchon abmarſchirt. Eine von Gandua auf⸗ 
gebrochene Colonne unter dem Commando Schaltin's 
dürfte ſich gegenwärtig in Lado befinden, alſo mitten 
in einem von den Mahdiſten beſetzten Gebiete. Ein 
in den nächſten Tagen eintreffender Courier wird 
ausführlichere Berichte über den allgemeinen Vormarſch 
der Expedition bringen. 

Türke. 

Conſtantinopel, 21. Auguſt. Das Marine⸗ 
Kriegsgericht hat den früheren Mitredakteur des 
„Marine⸗Journals“ und ehemaligen See⸗Offizier Riza⸗ 
Bey, welcher nach Egypten geflohen war und kürzlich 
verhaftet wurde, wegen jungtürkiſcher Umtriebe und 
eines gegen den Marineminiſter geplanten Attentates 
zum Tode verurtheilt. Ein Torpedo⸗Maſchlniſt und 
zwei Marine⸗Commiſſare wurden als Mitſchuldige zu 
je fünfzehnjährigem Kerker verurtheilt. 

— Die Seſſion des cretiſchen Landtages iſt um 
14 Tage verlängert worden. In Folge der Zu⸗ 
ſammenkunft der Botſchafter iſt an die Conſuln in 
Creta die erneute Weiſung ergangen, dahin zu wirken, 
daß zwiſchen Zihni Paſcha und den Deputirten kein 
Coup ſtatifinde. 0 

en. 


Egyp 
Cairo, 21. Auguſt. Das von England geſchickte 
neue Kanonenboot iſt geſtern bei Koſcheh vom Stapel 
gelaſſen. Die Expedition rückt wahrſcheinlich am 
5. September vor und dürfte Dongola gegen Anfang 
Oktober erreichen. 


Creta. 

— Die türkiſchen Truppen auf Creta verlaſſen die 
Poſitionen bei Kiſſamo, Laſſitt und Mirabello und 
konzentriren ſich fortdauernd in den befeftigten Ort⸗ 
ſchaften aus Beſorgniß, daß fie bei einer Zerſtreuung 
über die Inſel durch die Inſurgenten von den Lebens⸗ 
mitteln abgeſchnitten werden könnten. 

— Wie der „Kölniſchen Zeitung“ aus Candia ge⸗ 
meldet wird, iſt die Lage in Rethymo eine ähnliche, 
wie in Candia. Die Zahl der geflüchteten Muſel⸗ 
manen beziffert ſich auf mehrere Tauſend. Die türkiſche 
Bevölkerung wünſcht dringend das Vorrücken der 
Truppen; dieſes iſt aber durch Befehl aus Conſtanti⸗ 
nopel verboten. Die allgemeine Lage läßt ſich dahin 
kennzeichnen, daß auf dem Lande die Muſelmanen 


die Leidenden find, und in den Städten die Chriſten. 


In Kanea iſt die Lage ruhig, aber ungewiß. Die 
Magazine der Chriſten ſind geſchloſſen; die Haltung 
der zahlreichen Patrouillen iſt gut. Die Aufſtändiſchen 
ſteben 2 Slunden von der Stadt entfernt; in ihrem 
Lager wird am nächſten Sonntag die Vereidigung auf 
griechtſche Fahnen erfolgen. Von den türkiſchen Truppen 
find 35 Druſen zu den Auffländigen übergegangen, 
In Candia iſt die Lage durch den Zuwachs mohame⸗ 
daniſcher Flüchtlinge bedenklich geworden. 


Von Nah und Fern. 


* Der norwegifche Name KONGSNAÆES 
(deutſch: Königsſpitze) iſt der im norwegiſchen Stil 
umgebauten kaiſerlichen Matroſenſtatlon bei Potsdam 


vom Kaiſer verliehen worden. Der norwegiſche Name 


mit der Jahreszahl 1896 prangt auf dem neu errich⸗ 
teten Holzportal. 

* Die Nacht „Meteor“ wird auf Befehl des 
Kaiſers Wilhelm an den Wettfahrten in dieſer Saiſon 
nicht weiter Theil nehmen. Die Mannſchaften, welche 
ſämmtlich Engländer find, werden abgelohnt. Sie er⸗ 
halten den Lohn für die volle Saiſon. Auch die 
Mannſchaften der dem Prinzen von Wales gehoͤrigen 
Yacht „Britannia“ und der „Iſolde“ werden abgelohnt. 
— Bet der Leichenfeter für Freiherrn v. Zedtwitz in 
Ryde ließ die Königin ſich durch Mojor Legge ver⸗ 
treten. Die Mitglieder des Royal Pacht⸗Geſchwaders 
und anderer Pacht Clubs nahmen daran Theil. Nach 
der Feier brachte ein Dampfer die Leiche nach dem 
Hafen von Portsmouth, wo dle Gapliäne des „Meteor“ 
und der „Iſolde“ fie in Empfang nahmen. Die 
Mannſchaſt des „Meteor“ führte hierauf den Sarg 
nach dem Londoner Zug über, von wo ab Freiherr 
Arthur von Zedtwitz den Conduct nach Dresden vla 
Harwich gelettet. Auf beſonderen Befehl hatten alle 
Kriegsſchiffe im Hafen von Portsmouth und auf der 
Rhede von Splithead Halbmaſt geflingt. 

* Eine bemerkenswerthe Aeußerung des 
Kaiſers von Oeſterreich wird durch die tſchechtſche 
Peovinzpreſſe verbreitet. Reichsraths = Abgeordneter 


Prinz Friedrich Schwarzenburg wurde vor einigen 


Tagen um Uebernahme des Protektorats einer aus 
Anlaß des Regterungs⸗ Jubiläums des Kalſers zu 
veranſtaltenden Feier erſucht. In ſeiner Antwort 
erinnerte der Prinz darin, der Katſer habe den Wunſch 
ausgedrückt, man möge mit ſolchen Feftivttäten behut⸗ 
ſam zu Werke gehen, da ſich immer Leute finden, 


welche dieſelben mehr aus Sucht nach Auszeichnungen, 


als von aufrichtigen Gefühlen geleitet, propontren 
und ſolchermaßen oft Gemeinden, Geſellſchaften und 
Vereinen Laſten aufbürden, welche zu tragen dieſe 
außer Stande find. 

* Im Warteſaal erſchoſſen hat ſich am Donners 
tag Abend ein unbekannter junger Mann auf dem 
Schleſiſchen Bahnhoſe in Berlin. Der erſte Schuß 
ging fehl. Die Kugel ſtreifte die linke Schulter und 
ſchlug in den Schenktiſch ein. Mit dem zweiten 
Ja die rechte Schläfe 
tödlich getroffen, brach er bewußtlos zuſammen und 
ſchwamm bald in eluer großen Blutlache. Schon 
nach fünf Minuten gab er ſeinen Geiſt auf. Die 
Leiche wurde dann nach dem Schauhauſe gebracht. 
Zur Feſtſtellung der Perſönlichkeit fehlt es an jedem 
Anhalt, da man bet der Leiche kein Auswelspepter 
und nicht die geringſte Aufzeichnung fand. Der Tote, 
in deſſen Beſitz auch nicht ein Pfennig Geld geſunden 
0 ſcheint kaum mehr als 20 Jahre alt gweſen 
zu ſein. 

* Einen abgefeimten Hochſtapler hat die 
Berliner Kriminal Poltzei kürzlich in der Perſon eines 
angeblichen Chemikers Dr. Hans Blücher, Lehrter⸗ 
ſtraße 33 wohnhaft, erwiſcht. Blücher führte ſich bei 
Chemikern, Ingenieuren und Apothekern als eine mit 
ſehr -hochgeſtellten Perſönlichkeiten und Behörden in 
Verbindung ſtehende und befreundete Perſon ein, 
ſchwindelte unter Anderem vor, daß in kürzeſter Friſt 
ein neues Miniſterium zur Ausnutzung von Exfin⸗ 
dungen gebildet werde und ſeine Ernennung zum vor⸗ 
tragenden Rath und Profeſſor mit einem Jahresgehalt 
von 18 000 Mk. demnächſt erfolgen würde. Blücher 
rühmte ſich auch, Lehrer des Großherzogs von Heſſen 


machen, ſandte er verſchiedene Telegramme falſchen 
Inhalts ab, die vom Kultusminiſt rium herſtammen 
ſollten und Inhalts derer er mit Unterſuchungen ber 
auftragt und zu onferenzen eingeladen wurde. 
Durch dleſe und ähnliche Manſpulatfonen hat es der 
p. Blücher zuwege gebracht, daß ihm von Berliner 
Firmen hohe Geldſummen zur angeblichen Verwerthung 
neuer Erfindungen zur Verfügung geſtellt wurden. So hat 
er einer hieſigen Firma dadurch 12—1500 Mk. entlockt, daß 
er derſelben vorſchwindelte, er babe ein Verfahren ent⸗ 
deckt, aus Erbſen Aibumin (Eiweiß⸗Körper) herzuſtellen. 
Er erſchlen auch eines Tages bei der Firma, zeigte 
1 Kilo Albumin vor und behauptete, daß dieſes Albu⸗ 
min von ihm auf die angegebene Weiſe verfertigt 
worden jet, er könne jetzt das Kilo für nur 60—75 
Pfg. berſtellen, während es ſonſt 3—4 Mark koſte. 
Es iſt feſtgeſtellt, das Blücher dieſes Albumin vorher 
in einer Apotheke der Chauſſee⸗Straße fertig gekauft 
hatte. — Daß diejenigen, die nicht alle werden, immer 
noch ſehr zahlreich find, iſt bekannt. Daß es aber noch 
Leute giebt, die auf einen ſo unglaublich plumpen 
Schwindel hineinfallen, haben wir, ſchreibt dazu die 
„V. Ztg.“, bisher für unmöglich gehalten. Hätte ein 
Poſſendichter eine Figur wie dieſen famoſen vortragen⸗ 
den Rath und Profeſſor auf die Bühne gebracht, ſo 
hätte man ohne Zweifel geſagt, dieſe Figur ſei doch zu 
unwahrſcheinlich. Der „Dr. Hans Blücher“ und ſeine 
Opfer belehren uns aber, daß auch das unwahrſchein⸗ 
lichſte auf dem Gebiet der Hochſtapelei möglich iſt. 

* Bei dem Brande einer Obſtbude im 
Domanialgarten des Dorfes Benice bei Krotoſchin 
ſind am Sonnabend zwei in der Bude ſchlafende 
Kinder des Domantalvogt3 verbrannt. 

* Ein ſicheres Mittel gegen den Krebs will 
der Oberarzt des ſtädtiſchen Brjänsker Krankenhauſes 
Dr. Deniſſenko in dem Safte des chelidonium majus L. 
(Schöllkraut) entdeckt haben, wie er in der angeſehenen 
mediziniſchen Zeitſchrift „Wratſch“ berichtet. Es iſt 
dies dieſelbe Pflanze, welche von dem gemeinen Volk 
vielfach zur Beſeitigung von Warzen angewandt wird; 
nach den erſten 15 bis 25 Tagen könne man ſchon 
wahrnehmen, wie das pathologiſche Gewebe ſich von 
dem geſunden abgrenzt und gleichſam durch letzteres 
herausgedrängt wird. 

* Kiel, 21. Auguſt. Der zur Dispoſition des 
kommandirenden Admirals ſtehende Aviſo „Jagd“ 
hat eine Schraubenhavarie erlitten und die Manöver⸗ 
flotte verlaſſen. Die „Jagd“ traf in der vergangenen 
Nacht im Kriegshaſen ein. 

* Breslau, 21. Auguſt. Auf dem Bahnhof 
Kandrzin wurde der Statlonsvorſteher Kiefer, während 
er ſich auf einem Controlgange befand, von einer 
Maſchtne überfahren und getödtet. 

* Hannover, 21. Auguſt. Heute früh um 7 Uhr 
iſt an der im Bau begriff nen Lutherkirche das Bau⸗ 
gerüſt, auf dem ſich zwei mit Steinen beladene Lowrys 
befanden, eingeftürzt. Ein Arbeiter wurde tödtlich, 
ein anderer ſchwer verletzt. 

*Das Kommando des württembergiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regtments König Karl Nr. 123 in Ulm hat 
der Redaktion eines Stuttgarter Blattes, welches die 
Nachricht von der Verurthellung des Grenadiers Koch 
gebracht hatte, folgende Berichtigung zugehen laſſen: 
„Die Thatſache, der Grenadier Koch diesſeitigen Re⸗ 
giments ſei wegen eines an ſeinen Vater geſchriebenen 
Briefes, in welchem dienſtliche Vorgänge in beleidigender 
Weiſe beſprochen worden ſeien, zu einem Jahr und 
acht Monaten Feſtung verurtheilt worden, iſt 
unzutreffend. Koch wurde am 8. Auguſt d. J. wegen 
eines mit dem Brief in keinerlei Zuſammenhang 
ſtehenden Wachtvergehens und wegen unrichtiger Mel⸗ 
dungserſtattung zu vier Wochen mittleren Arreſtes 
verurtheilt, dagegen iſt das Verfahren gegen denſelben 
wegen Beleldigung eines Vorgeſetzten, begangen durch 
Abfaſſung und Abſendung fraglichen Briefes an ſeinen 
Vater, bereits am 27. Juli d. J. eingeſtellt worden.“ 

* Einen Liebesbrief eines Soldaten an feine 
Braut erhielt die „Memeler Allg. Ztg.“ aus Thoma⸗ 
ſcheiten bei Robkojen und glauben wir denſelben ſeiner 
Originellität wegen unſeren werthen Leſern nicht vor⸗ 
enthalten zu dürfen. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 
„Geliebtes Anna! Du haſt ſich gewundert daß ich ſo 
lange nich geſchrieben bin; konnt ſich das fo ſchwer! 
hat uns Vater zu Hauſe krankes Bauch, weil ſich er 
ſo viel geſauft hat von das Buttermilch; konnt ſich 
das verdienen nichts; nun bin ich geliebtes Anna in 
größtes Verlegenheit gerathen; weil ſich geſtohlen hat 
ein Dieb die Hoſe das Kamis; da haben geſagt die 
Feldwebel; du bezahlen die Hoſe ſonſt flügſt ins Loch 
oder dich hollt das Teufel; Was ſoll ich machen, ver⸗ 
fluchtes Zucht; willſt du ſchicken mir 3 Mark, iſt ſich 
alles Gut; wenn ſich ſchicks du und komme auf Ur⸗ 
laub, wir beide auf Tarz gehen; Wenn ich nich be⸗ 
komme das Hoſe wieder, ich mich ſchleßen gans tot; 
vor lauter grämen ich bald platzen mir meine Herzen; 
das meine Hofe Kamts verſtohlen find. Ich mer ſchon 
gekauft habe das Hoſe der eckstra, paſſen ſich wie 
Leutenannd. Nun geliebtes Anna mehr zu ſchrelben 
ich nicht habe Muht, noch viel hekeln das Hof vier 
das Frau Feldwebel. Ich mch ſchon viel deutſch 
ſprechen kann, bei der Milltär gelernt. Schlus der 
vorſtellungen. Nun leb wohl und fiehl ſich Kuß. 
Dein gellebtes Georg. 

* Ein heftiger Cyklon wüthete in Valer cia und 
richtete großen Schaden an Häuſern und in Gärten 
an. Mehrere Werkſtätten ſtehen unter Waſſer, zahl⸗ 
reiche Perſonen ſind verletzt. 

* Ein theures Schaf. Der höchſte Preis, der 
wohl jemals für ein Schaf bezahlt wurde, dürfte kürz⸗ 
lich in der Verſtelgerung für den tasmankſchen Zucht⸗ 
wider „Preſident“ erzielt worden fein. Schon das 
erſte Gebot war 500 Guineen, aber der Zuſchlog 
wurde nuch der „Köln. Ztg.“ erſt bei 1600 Guineen, 
alſo 33 600 Mk., ertheilk. 

* Heiteres von Li Hung Tſchang. In Glas⸗ 
gow iſt Li⸗Huug⸗Tichang ein für einen chineſiſchen 
hohen Beamten entſetzlicher Unfall paſſict. Seine 
Pfauenfeder ging ihm verloren. Seine Diener zitter⸗ 
ten um ihr Schickſal. Schließlich wurde fie in einem 
Eſſenbahncoupee wieder aufgefunden. 

* Gemüthliche Handelsbräuche ſcheinen in der 
Bretagne zu herrſchen. In Port l' Abbe erſchienen 
engliſche Sartoffelläufer und boten für den Zentner 
Kartoffeln 2.50 Fr. Dle Bauern, die 3 Fr. für 
50 Kilogramm forderten, waren über das niedrige 
Angebot fo erbittert, daß fie die Händler packten, zum 
Waſſer ſchleppten und zu erſäuſen drohten, wenn fie nicht 
3 Fr. bewilligen würden. Die Engländer entgingen 
der Lebensgefahr nur, indem ſie den geforderten 
Preis zugeſtanden. 

» Infolge falſcher Weichenſtellung ſtieß auf 
der Station Viesville ein Perſonenzug mit einem 
Güterzuge zuſammen. Sieben Perſonen wurden ſchwer 
und weitere zwanzig weniger ſchwer verletzt. 

Vom Denunziantenthum. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung hat nach dem „Vorwärts“ der Schirr⸗ 


Schwiegermutier, der ſehr frommen Wittwe Wengböfel 
feinen eigenen Bruder denunzirt, der in demſelbel 
Hauſe mit ihm zwei Treppen hoch wohnt. Die an⸗ 
gebliche Strafthat ſoll bereits vor drei oder vier 
Jahren begangen worden jeln. g 

* Einen verhängnißvollen Mißgriff machte 
in der Berliner Gewerbeausſtellung ein Dieb, der in 
elner Kneipe in der Abtheilung „Kairo“ einem Köpenicker 
Beamten ein Packet entwendete. Daſſelbe enthielt zwei 
vor einigen Tagen verendete Puten, dle zur thler⸗ 
ärztlichen Unterſuchung nach Berlin geſchofft werden 
ſollten. Das Packet hatte auf einem Stuhle gelege I 
und war von dem Diebe auf raffinirte Weiſe beſettig 
worden. Die Sache iſt um fo fataler, als nicht aus! 
geſchloſſen iſt, daß die Thiere vergiftet waren. 

* Ein Wechſelfälſcher. In Wien wurde der 
Weichſelrohrfabrikant Siegmund Bing verhaftet, der 
Wechſel in dem bis jetzt ermittelten Betrage von 
110 000 Mk. gefälſcht hat. 

* In Mainz verurtheilte das Kriegsgerlicht einen 
Arbeitsſoldaten, der kürzlich von ſeiner Truppe deſer⸗ 
tirt und in Bingen verhaftet worden war, wegen 
wiederholter Fahnenflucht zu einer Zuchthausſtraſt 
von 5 Jahren und zur Ausſtoßung aus dem Heere 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 21. Auguſt. Heute Vormittag fand di 
landespoltzetlihe Abnahme der Strecke Langemarkt 
Langefuhr ſtatt, bei welcher außer den in dem Bericht 
über die Abnahme der Linien Ohra und Schidlitz er 
wähnten Herren noch Herr Landesbaurath Tiburtius 
ſowie die Herren Bauinſpectoren Holmgren und 
Gadow mitwirkten. Die Fahrt wurde vom Landes 
hauſe aus angetreten und ging zunächſt nach dem 
Langenmarkt und von da direct bis nach Langfuhr, 
wobei folgende Zeiten erzielt wurden: durch DIE 
Stadt bis Neugarten 5 Minuten, von da durch 
die Allee bis zur „rothen Mouer“ 12 Minuten 
durch Langfuhr bis Strieß 4 Minuten, ſo daß 
die ganze Strecke in 21 Minuten zurück 
gelegt wurde. Während der Fahrt wurde auch die 
Bremſe geprüft, welche raſch und ſicher wirkte, obwohl 
die naſſen Schienen ein Weltergleiten des Wagens bei 
günſtigten. Der Betrieb auf der abgenommenen 
Strecke wird der „D. Zt.“ zufolge Anfang nächſter 
Woche eröffnet werden, und in einigen Wochen wird 
auch die Abnahme der Stadtlinten ſtattfinden. 4 

Danzig, 21. Auguſt. Zu dem Galadiner, welches 
Prinz Albrecht am 30. d. M. im Hotel du Nord giebh 
werden etwa 26 Einladungen ergehen, hauptſächlich 
an höhere Milltärs; ferner find Einladungen ergangen 
an die Herren Oberpräfident v. Goßler, Regierungs⸗ 
präſident v. Holwede⸗Danzig und v. Horn⸗Marten⸗ 
werder, Poltzeipräſident Weſſel⸗Danzig, Landes direktol 
Jäckel, Burggraf Brünneck⸗Bellſchwitz und verſchiedene 
hervorragende Männer der Proqinz. Die Danzigei 
Sänger werden während der zweiten Hälfte der Tafel 
ingen. — Die Kantine der Kaiſerlichen Werft iſt fill 
6000 Mark jährlich verpachtet worden. Der bisherige 
Pächter zahlte etwa 4500 Mark. 

Thorn, 20 Auguſt. Der Frachten verkehr zwiſchel 
der Stadt und dem Hauptbahnhofe wird durch DIE 
weite Entfernung und durch dle Peſſage über DIE 
Eiſenbahnbrücke ſehr erſchwert. Beſonders läſtig I 
ſeit jeher der Umſtand empfunden worden, daß für 
Fuhrwerke und Thiere beim Paſſicen der Etiſenbahn? 
brücke Brückengeld erhoben wird. Wegen Abſchaffung 
dieſes Brückengeldes find ſowohl die Stadt als all 
die Handelskammer bet den Behörden vorſtellig K“ 
worden, jedoch ſtets ohne Erfolg. In den Beſchetde 
hleß es, daß der Staat auf die Einnahme aus den 
Brückengelde nicht verzichten lönne, da aus dieſer Ein“ 
nahme die Koſten für die Inſtandhaltung des Bohlen? 
belags der Brücke gedeckt werden müſſen. Nun meht 
tft eine neue Petition wegen Aufhebung des Brücken 
geldes im Gange und zwar fol dieſe nicht direkt al 
die zuſtändigen Behörden, ſondern an den Herrn Ober 
präſidenten v. Goßler mit der Bitte gerichtet werden 
ſich wegen Aufhebung des Brückengeldes mit ſeinen 
Einfluß bei den zuſtändigen Behörden zu verwenden 
** Neuenburg, 21. Auguſt. Geſtern wurde in 
Beiſein des Kuratortums die hieſige ſtaatlich⸗gewerb? 
liche Fortbildungsſchule im Zeſchnen revidirt durch 
Herrn Witt, Direktor der Fortbildungsſchule in Elbing 
— Herr Hauptlehrer Wollermann und Herr Leh 1 
Jacobowski find auf 6 Wochen zum Zeichenkurſuß 
nach Elbing einberufen worden. ; 

Schneidemühl, 20. Auguſt. Eine 27jährlge 
Dame, Frl. Joſepha v Leszezyaska, welche vorgeſtern 
Mittag mit ihren beiden Schweſtern auf der Fahrt von 
Pr.⸗Friedland nach Berlin begriffen war, iſt hier plöß“ 
lich geſtorben. Ste erkrankte unterwegs und mußle 
deshalb auf dem hieſigen Bahnhoſe den Zug verlaſſen, 
Sie wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, 
wo ſie nach etwa einer halben Stunde ſtarb. 
Roſenberg, 20. Auguſt. Auf der Hauptſtraßt 
der Stadt wurde heute Nacht Herr L. von hier vol 
zwei polniſchen Arbeitern überfallen, zu Boden ge⸗ 
worfen und gewürgt. Auf die Hilferuſe des Ueber 
follenen kamen aus einem benachbarten Lokale mehrer 
Gäſte hinzu, die den Bedrängten aus den Händel 
der Wüthenden befrelten und die Verhaftung den 
Hauptſchuldigen bewirkten. Der Grund des Ueber 
falls iſt unbekannt. l 

Pr. Eylau, 19. Auguſt. Das Geſchäftshaus del 
Obſtverwertbungsgenoſſenſchaft iſt ſertiggeſtellt un 
wird in dieſen Tagen eingeweiht. Wegen Obſtmangel 
wird die diesjährige Kampagne nicht bedeutend werden 

Poſen, 21. Auguſt. Heute Nachmittag wurde 
der Beſitzer eines Barbiergeſchäfts Handke von dei 
Arbeiter Krohm erſtochen. Der Thäter iſt verhaftet 

( Liebemühl, 21. Auguſt. Beim heutigen Vieh, 
und Pierdemarkt war beſonders ſehr viel Rindvlel 
aufgetrieben. Mit Vorliebe wurden Milchkühe gekauft 
für welche man bis 270 Mk. zahlte. Auch DE 
Pferdemarkt war recht gut beſchickt, ein lebhafte 
Handel fand hier aber nicht ſtatt. Schweine, welch 
nur in geringer Anzahl vorhanden waren, wurde 
mit 36 Mk. pro Centner Lebensgewicht bezahlt. a 

Mehlſack, 21. Auguſt. Heute Vormittag 11 UM 
entgletſten auf der Strecke Aue Mehlſack un, 
Lichtenſeld 6 Wagen des von Königsberg nach Adel 
ſtein fahrenden Güterzuges; die Strecke ift vorausſich 
lich auf 24 Stunden geſperrt. Der Berfonenverfel 
wird durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht % 
halten. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch nh 
ermittelt. a 

Röſſel, 20. Auguſt. Der „Preuß. Lehrerzeltun 
wird aus dem diesſeitigen Kreiſe über eine Lehen 
wohnung geſchrieben, welche nur aus zwei Simmeg 
beſteht, von denen das Schlafzimmer ſo klein iſt, De 
außer den nothwendigſten Möbeln nur ein Bett 
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Platz findet. Die Familie des Lehrers beſteht Be 
aus zwölf Perſonen. Einen Kammerraum von det 


Länge, 1,70 m Breite und 1,90 m Höhe hat ſich * 


Lehrer auf eigene Koſten zum Schlafgemach herrichten 
laſſen. In dieſem Raume ſchläſt er ſelbſt mit 1155 
Kindern. Im Sommer muß der Bodenraum aus⸗ 
helfen; aber im Winter müſſen die kleinen Kinder in 
ungehetzter Kammer fchlafen, und die meiſten haben 
dabei Hände und Füße angefroren. Alles dieſes hat 
der Lehrer der königlichen Regierung zu Königsberg 
mitgetheilt; die Regierung weiß auch, daß die Frau 
des Lehrers ſchon über ein Jahr hindurch krank iſt, 
und hat doch das Geſuch des Lehrers um Erweite⸗ 
rung feiner Wohnung abgewieſen — „weil keine hin⸗ 
reichenden Gründe vorlägen.“ Die „K. H. Zig.“ 
ſchreibt hierzu ſehr richtig: Dieſer Fall zeigt unter 
anderem, wie nothwendig in dem gefallenen Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz die Beſtimmung war, daß die Woh⸗ 
nung des Lehrers wenigſtens aus drei bis vier Zim⸗ 
mern zu beſtehen hätte. Die Conſervatiden 
er es, welche im Verein mit dem Centrum 

eſe Beſtimmung beſeitigten und ſie auch eventuell 


8 zu erwartenden Beſoldungsgeſetz beſeitigen 


Prinz Albrecht in Weſtpreußen. 


Ueber die Anweſenheit des hohen Gaſtes in Tyorn 
Ehren die „Th. Oſtd. Ztg.“ Nachſtehendes: Zu 
ren des Prinzen Albrecht hatten heute die 


laggenſchmuck an 

gelegt, zahlreiche Häuſer waren mit 
kurtanden geſchmückt. Se. Königl. Hohelt traf heute 
* mit einer Verſpätung von 24 Minuten auf 
ulla dathaonhof ein, woſelbſt mititärtfcher Empfang 

al and. Prinz Albrecht ließ ſich darauf in ſeinem 
* das Frühſtück ſervieren, das Frau Oſter⸗ 
7 Uhr „oelannier Güte hergerichtet hatte. Gegen 


Wagen und begab ſich nach dem Exerzierplatz. In 


Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, meiſt trocken, J auf einem Seeſchlffe zu beſorgen. Die Formulare zu] Wort — als Verwahrloſungsanſtalt. Nächſtens bes 
windig. den Anträgen hat ſich derſelbe von hieſigen Agenten] ginnen die Zimmerarbelten, wobei der unterrichts⸗ 
Verein für Wiederherſtellung der Marien: erſchwindelt. ſtörende Lärm und Spektakel noch größer werden 
burg. Herr Oberpräſident v. Goßler, der Vor⸗ Als Rarität wurde uns eine gut entwickelte wird. Wir würden uns freuen, wenn vorſtehende 
ſitzende des Vereins für Wiederherſtellung und Aus⸗Roſa⸗Kartoffel gezeigt, welche nicht weniger als zwölf] Zeilen Veranlaſſung gäben, an leitender Stelle wenigſtens 
ſchmückung der Marienburg, hat die Mitglieder des] Knollenanſätze aufweiſt. Nachdem wir nun rare] während dieſer Zeit die nöthige Rückſicht auf Schule 
Vorſtandes zu einer, wie berelts geſtern gemeldet, auf] Maikäfer, Roggenähren, Welzenhalme und rare Kar⸗ und Lehrer walten zu laſſen. X. X. 
055 35 Preußen ade — ee in us Ben he find wir ne 
otel König von Preußen) anberaumten Conferenz ob ſich nicht angeſichts der eben begonnenen Hühner⸗ g 
eingeladen. Die Tagesordnung iſt recht reich; ſie] jagd auch ein rares — Rebhuhn in unſere Redactlon Telegramme. 
enthält zunächſt Wahl eines Schriftführers, Mittheilung] verirren wird. Jedenfalls würde daſſelbe mit der⸗ Heidelberg, 22. Auguſt. Der Güterzug 601 der 
von einem Geſchenk des Hoch⸗ und Deutſchmeiſters,] jelben Freude begrüßt werden, wle z. B. der erſte] Strecke Mannheim⸗Baſel iſt heute früh bei Heidelberg 
Erzherzog Albrecht, Beſichtigung der Blell'ſchen] Maikäfer im Jahr. auf einen Güterzug der Main⸗Neckarbahn aufgefahren 
Waffenſammlung, Verhandlungen über ein weſtpreußi⸗ Unſer Roman „Die reichen Armen“ nähert ſich 3 Aung“ m = 
ſches Provinzial⸗Archlv, über Ankauf des ehemaligen] feinem Ende und werden wir bereits in der nächſten Wie die „Reue Badiſche Landeszeitung“ meldet, wurde 
katholiſchen Schul⸗ und des Nouvelſchen Grundſtücks] Zeit mit dem Abdruck eines äußerſt ſpannenden Romans ein Wagenfübrer des Maln⸗Neckarzuges getödtet, ein 
in Marienburg, Bewilligung weiterer Lotterien, Be-] aus der Feder des rühmlichſt bekannten Feuflletoniſten] Bremſer ſchwer verletzt. Vom Baſeler Perſonal wurde 
willlgung von 50 000 Mk. für Ausſtattung des] La Roſé beginnen. Der Roman trägt den Titel „Um] nur der Zugmeiſter als verwundet gemeldet. Der 
Pfaffenthurmes, Bewilligung von 2400 Mk. für Here | Wappen und Krone.“ Materlal⸗Schaden iſt groß 
ſtellung bon Abgüſſen von Deutſchmelſter⸗Grabſteinen Ein Huhn wurde geſtern in der Königsberger⸗ "*° auen eros. 
Bericht über Danziger Sammlungen und Feſtſetzung] ſtraße von einem Wagen der elektriſchen Bahn über⸗] Poſen, 22. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurde 
des Termins für die 1896er Jahres⸗Verſammlung. gefahren. Der Elgenthümer des Thleres hat ſich nicht] in der Dominikaner⸗Straße der Beſitzer eines Barbler⸗ 
Ordensverleihungen. Dem Marine⸗Inten - gemeldet; jedenfalls wird demſelben bekannt fein, daß] Geſchäftes von einem Arbeiter im Verlaufe eines 
dantur⸗Rath Höfer, Verwaltungsdirektor der Werft in er ſich durch das freie Umherlaufenlaſſen der Hühner Streites durch einen Meſſerſtich, welcher die Leber 
Wilhelmshaſen, dem Marine⸗Maſchinenenbau⸗Inſpektor] auf der Straße ſtrafbar gemacht hat. 5 D ne 
Köhn v. Jaski und dem Marine⸗Schiffsbau⸗Inſpektor Der heutige Wochenmarkt war auffallend ſtark durchbohrte, getödtet. Der Thäter wurde verhaftet 
Flach iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem Marines f beſchickt und beſucht. Die Kartoffelwagen nahmen faſt Tromſoe, 22. Auguſt. Nanſen iſt geſtern Nach⸗ 
Ober⸗Baurath Jäger, Schiffsbaudirektor der Werft in] die Länge der ganzen Poſtſtraße bis über die Neu⸗ mittag an Bord der Luſt⸗Dacht „Ottario“ hier ein⸗ 
Wilhelmshafen, der Kronenorden 3. Klaſſe, dem Marines | feldt’jche Fabrik hinaus ein, und auf dem Gemüſe⸗ getroffen. Die Stadt prangte in reichem Flaggen⸗ 
Werſtſecretär für Conſtructlons⸗Bureaux Ludwig der] markte oberhalb der Hohen Brücke fanden heute die ſchmuck. Ergreiſend war das Wiedersehen, als die 
Kronenorden 4. Klaſſe, dem Marine Werkmeiſter letzt angekommenen Obſthändler erſt in der Nähe der j ſchmuck. Ergreſen; wer Me 
Heinrich Beyer, ben Marine⸗Werkführern Auguſt Voges] Badeanſtalt ihren Stand und boten dort ihre Aepfel Bemannung des „Sram“ an Bord der „Ottario“ kam 
und Friedrich Salomon, dem Marine ⸗Schiffsbau⸗] tonnenweiſe fell. — Man zahlte für 5 Liter roſa] und von Nanſen empfangen wurde. 
Vorarbeiter Johann Hennig, dem Marine⸗Maſchinen⸗ Kartoffeln 20, für weiße 25 Pfg. Die Mandel Eier Rom, 22. Auguſt. In der Provinz Maſſakarrara 
bauer Daniel Roſchke, dem herrſchaftlichen Kutſcher] koſtete 70—75 Pfg., das Pfd. Butter 0,90 —1,00 Mk., richtete eine Waſſerhoſe großen Schaden an. Bäume 
Andreas Blankenberg zu Stüblau im Kreiſe Dirſchau] für 2 Liter Aepfel zahlte man, je nach Güte, 20—30 ä 6 d Wei 5 
das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Pfg., für 2 Liter Spillen 25—30 Pfg., die Mandel] wurden entwurzelt, Dächer abgetragen und Weingärten 


Pio neunten Stunde rückten Mannſchaften vom hieſigen Auf das Coneert des „Liederhain“, welches] Einlegegurken koſtete 30 Pfg. — Brombeeren, die in zerſtört. Mehrere Flüſſe ſind ausgetreten, Ländereien 
die der datalllon zur Spalierbildung in die Straßen, nunmehr beſtimmt morgen Nachmittag in Vogelſangſ großer Menge vorhanden waren, wurden centnerweiſe | überſchwemmt, viel Vieh tft ertrunken. Menſchenver⸗ 
Adler Prinz zu paſſiren hatte. Im Hotel „Schwarzer | ftatifindet, fet an dieſer Stelle nochmals aufmerkſam] von der hiefigen Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft zum luſte find nicht zu beklagen. 

die x dem Abſtelge⸗Quartier des Prinzen, waren gemacht. Von ſachverſtändiger Seite erfahren wir,] Prelſe von 10 Mk. pro Ctr. (bezw. 10 Pig. pro # Rom, 22. Auguſt. Der Papſt erfreut ſich einer 
Sr fangreichſten Vorbereitungen zum Empfang] daß der Himmel morgen in lachender Bläue prangen] Kilogramm der pfundweiſe vorhandenen) eingekauft. . guſt. 

ſowie die . getroffen. Die Zimmerein richtungen] wird; mit vollſter Beſtimmtheit konnte dies unſer Ges | Heute waren bereits jehr viel neue Pilzſorten, wle vorzüglichen Geſundhelt. 


währsmann allerdings nicht garantiren. Jedenfalls] Brätlinge, Champignons ꝛc. verhältnißmäßig billig eins Madrid, 22. Auguſt. Eine amtliche Depeſche 
aber wünſchen wir dem veranſtaltenden Verein und | zukaufen. Hin und wieder bot man auch ſchon grüne | aus Manilla meldet die Entdeckung einer über die 
feinem verehrten Dirigenten, dem zu Ehren das] Haſelnüſſe zum Einmachen feil. Der Fiſchmarkt war Philippinen ⸗Inſeln welt verzweigten Verſchwörung 
Concert ſtattfindet, einen recht großen Beſuch und! ſtark mit Welßfiſchen und Aalen beſchickt. Rauchwaaren 5 
ſonnenklares Wetter. waren ſehr wenig, darunter Aale und Störe fat gar⸗ 21 Verhaftungen wurden vorgenommen. Im ſpani⸗ 
Offene Stellen. Bürgermelſter in Laasphe, nicht vorhanden. ſchen Phllippinen⸗Club wurde eine Hausſuchung vor⸗ 
2100 Mk. Gehalt, 600 Mk. Nebeneinnahmen und Vom Friſchen Haffe wird berichtet, daß gegen« | genommen und zahlreiche Paplere beſchlagnahmt. Der 
1200 Mk. für Schreibhilfe, Meld. bis 1. Sept. cr. | wärtig viele todte Fiſche auf demſelben angetroffen Miniſter für die Colonie verlas obige amtliche Depeſche 
an den Stadtverordneten ⸗Vorſteher Schuppert. — werden. Die Fiſcher führen dieſe Thatſache aber darauf un f Monteroros im Namen der Lib 
Polizeikommiſſar beim Maogiftrat in Bonn, 2600 bis] zurück, daß die Kadaver lediglich durch den Pregel dem | im Sen, worauf Montes im 
3600 Mk. Gehalt, Meld. bis 31. Aug. cr. an das Haffe zugeführt werden. Das Fiſchſterben in dieſem Jahre | ralen Unterſtützung anbot, um die Integrität des 
Ober⸗Bürgermeiſteramt in Bonn. — Polizelſergeant] ſoll eine Folge der Unreinlichleit des Waſſers fein, das] Vaterlandes zu ſichern. Ein gleiches Angebot machte 
beim Magiſtrat in Halberſtadt, 1200 —1600 Mk. Ges durch Ausſchütten gewiſſer Abfälle hervorgerufen wird, | die Oppoſitlon in der Deputirtenkammer. — Im 
> und 75 en 9 1 a den] deren Geruch die Fiſche nicht vertragen können. weitern Verlauf der Sitzung beſchloß die Deputicten- 
ag. — Zwei Polizeidiener beim Mag. in Wurzen, 1 
950 Mt. Seat und 90 M. Bekleidungsgeld, Meld. Vermiſchtes kammer, die Regierung zwar im übrigen zu unter⸗ 
bis zum 31. Aug. cr. an den Stadtrath Dr. Seetzen. — 5 4 ſtützen, den Geſetzentwurf betr. Subventlon der Eiſen⸗ 
— Lernbegierige Neger. Der „Korr. der Berl.] bahn aber energiſch zu bekämpfen. 


1000 Ar Gehalt, 5 ner Ai or bet küren Gew.⸗Ausſt.“ iſt v N der Kolonlalab 
15 . Gehalt, 5 pCt. Antheil an den jährlichen] Gew.⸗Ausſt.“ on zwei Negern der Kolonfalab⸗ ; 5 . 8 
thellung ein Inſerat mit der Bitte zugegangen, es Madrid, 22. Uuguft. Die Deputirten » Kammer 


insüberſchüſſen, 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, 
75 6000 Mk., Meldungen 1 75 September er.] in den Zeitungen zu veröffentlichen. Die von den nahm endgiltig den Geſetz » Entwurf gegen die 
an den Amtmann Helbeck in Lengerich. — Negiitrator | Schwarzen ſelbſt geſchriebene Anzeige lautet wortge⸗ Anarchiſten an. 

treu: „Seithung. Zwel Schwarze Kamerun leute fie Brüſſel, 22. Auguſt. „Etolle belge“ erklärt alle 


5. ſi wee 1 Melt 19 8 5 a 2 hier bleib Sl llen etwas I hi 
enſionsberechtigung, Meldungen bis 5. September cr. werden hier bleiben. e wollen etwas zu lernen hir u N 
chtigung 9 nuch Berlin. Die ein will Damme Schneider lernen von „Soir“ veröffentlichten Meldungen über dle gegen 


an Dr. Kretſchmar. — Poltzeibeamter beim Magiftrat pr 
in Lünen, nicht über 32 Jahre alt, 1200 Mk. Gehalt. | fein name bels Rudolph M. Joß und die andere er] die Mabdiſten organſſirte in unrichtig. 
Meldungen bis 1. September cr. an den Bürgermeifter | will Schmiht werden oder (Maſchenbaua lernen) ein London, 22. Auguſt. Ueber die in Tanger ent⸗ 
Becker. i name heis B. Martin Dilobe. Mir lieben hir zu deckte Verſchwörung gegen den Sultan von Marokko 

Milchpantſcherei. Vor dem Danziger Schöffen⸗ bleiben etwas lernen. Wir bitten Gruß Berlin.“ wird dem Reuter'ſchen Bureau aus Macobbo gemeldet: 
gericht hatten ſich vorgeſtern wegen Milchpantſcherei — . Wie viel Kilometer ein Lokomotivführer in daß die Regierung eine Verſchwörung gegen den 
die Beſitzerin einer dortigen Meierei und der Kuh: 25 Jahren zurücklegt, darüber geben die Aufzelchnugen Sult tdeckt habe, welche bezweckte, den Bruder 
halter und Milchfahrer Groth, früher in Heubude, zu | des Lokomotivführers Lange in Görlitz, der in dleſen] Sultan entdeckt habe, we 5 ' 
verantworten. Am 8. Januar hatte Frau Ivanow] Tagen jein 25jähriges Dienſtjubiläum felerte, Aufllä- | des Sultans, Muley Muhamed, auf den Thron zu 
Milch verkauft, die nach der Unterſuchung des Gerichts⸗ rung. Er iſt während dieſer 25 Jahre 680 640 heben. Mehrere einflußreiche Perſönlichkeiten ſollen in 
chemikers Hildebrand zu 4 entrahmt und mit 15 pCt.] Kilometer (alfo ſoviel wie etwa 17 mal um die Erde)] der Verſchwörung verwickelt fein. 
Waſſer verſetzt war. Frau Ivanow ließ nun vor gefahren und hat während der ſelbſtſtändigen Führung 
Zeugen vom Wagen ihres Lieferanten Grsth Proben] ſeiner Maſchinen in dieſer Zeit 148 530 Ctr. Stein⸗ 5 f g 
entnehmen, in denen derſelbe Sachverſtändige wieder] kohlen (ca. 750 e 3 ade Börſe und Handel. 

— Höchſte Sauberkeit. Dem Flaſchenblerhändler 

Leiner 1 in der „Nordweſtböhmiſchen National Telegraphiſche Börſenberichte. 
Zeitung“ vorgehalten, daß er ſeine Kinder in einer Berlin, 22. Auguſt, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Wanne bade und mit dem Badewaſſer in dieſer Wanne | Börje: Schwächer. Cours vom 21.8 22.8. 
dann dle Flaſchen reinige. Auf das bin erklärte er, | 4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. 105,90 | 106,00 
wie Bike Zeitung Den 1 . Fb 5 37 Pet n n 3 250 105.00 
unwahr, daß ich die Kinder in der Wanne bade un ae „ 
mit demſelben Waſſer die Flaſchen reinige: in der 35 pat. Preußiſche 2 NE En 2 108,70 


. korativ 
Möbelfab rt, en Ausſtattungen waren von Herrn 
ausgeſühet an Berg in der geſchmackvollſten Weile 


ra 
gehalten veigdchen Landesfarben blau und gelb 
von Herrn Ius gärtneriſ e Arrangement rührte 
ausgefüh . R. Engelhardt her und war prächtig 
r en. Im Spelfefanl des Hotels war 
Gedecken ne ganz kleine Tafel mit fünf 
in reichſt hergerichtet, der Saal ſelbſt präſentirte ſich 
p er dekorativer Ausſtattung. — Um 111 Uhr 
otel zus traf Se. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht im 
eh ſchwarzen Adler ein. Er fuhr in einem 
ind gen zweiſpännigen Landauer, dem zwei 
Prin armen voranritten. Auf den Straßen, die der 
ſehr zapalſicte, hatte überall zu beiden Seiten eine 
mi dedtreiche Menge Poſto gefaßt, die den Prinzen 
Ehe haften Hurrahs begrüßte. Im Hotel zum 
zen ig Adler überreichte Fräulein Leutke dem Prin⸗ 
58 n Bouquet, das mit huldvollem Danke entgegen⸗ 
fein immen wurde. Prinz Albrecht nahm bald nach 
er Ankunft das Frühſtück im Hotel ein. Um 2 
hr Nachmittags erfolgte die Abfahrt von Thorn 
mittels Sonderzuges nach Danzig. Am Bahnhof 
hatten die Krieger⸗, Landwehr⸗ und andere Vereine 
unter Vorantritt von Muſikkapellen Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Auf der Fahrt nach dem Bahnhof wurde 
110 ir Hohelt wieder von der zahlreichen Menge 
Pri ebhaftem Hurrah begrüßt. Ein Empfang des 
1 der ftädtiichen Behörden hatte nicht 
n a ein ſolcher nicht vorgeſehen bezw. 


Abe Danzig traf Prinz Albrecht geftern nach 8 Uhr 


re nwagen langte Prinz Albrecht von 
dc en Regent von Braunſchweig, in ſeiner Eigen⸗ 
Inſpectlio General ⸗ Inſpecteur der erſten Armee⸗ 
ſor⸗Bahngofn 84 Uhr geftern Abend auf dem Leege⸗ 

berpräſider an. Zum Empfange waren die Herren 
präſident W. t d. Goßler in kleiner Uniform, Polizel⸗ 

)om& eſſel in Staatsuniſorm, Eifenbahnpräfident 
huſaren Regt Prem. Lleut. v. Brandt vom 1. Leib⸗ 


Entrahmung um mindeſtens ½ feſtſtellte. Im Ganzen 
konnten Groth vier Fälſchungen nachgewieſen werden. 
In Rückſicht auf feine Vorſtraſe wegen des gleichen 
Vergehens wurde gegen Groth auf 2 Monat Gefäng⸗ 
niß, 100 Mark Geldſtrafe, Auferlegung der Koſten des 
Verfahrens und Veröffentlichung des Urtheils erkannt. 
Frau Ivanow wurde wegen fahrläſſigen Verkaufs ge⸗ 


grauem Pa nz, in Dragoner⸗Uniform mit 
ſälſchter Milch zu einer Geldſtraſe von 5 Mark ver⸗ 


( ; * 
ocerwähnten gelle, begrüßte die Herren in der 


einem Geſolge beſanlolle in längerer Unterredung; in } urtheilt. Wanne (im welcher eben die Flaſchen gereinigt werden) 1 3 bar e 9980 Es 
etiten Armee - Insert ſich der Cheſ des Stabes der Wer iſt als Feldzugstheilnehmer zu betrach⸗ bade nur ich ſelbſt und wird ſodann die Wanne 3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100.69 100,60 
Gehl, un bieten, Generalmajor Freiherr] ten? Der preußiſche Miniſter des Innern hat ſich] ſauber () mit Seife und Soda gereinigt.“ 3½ pt. 9 50 iche Pfandbriefe 10020 100˙20 
leer P 5 perſönlichen Adjutanten Ritt⸗ anläßlich einer Reihe von Einzelfällen veranlaßt ge- — Viel verlangt. Der heirathsbedürſtige Herr] Oeſterreichiſche Goldrente 105,10 | 105,09 
15 Voranfahr 88 von der Schulenburg. ſehen, die ihm nachgeordneten Behörden darauf] v. Rumpeke drückt auf den Knopf des Telephons. 4 pCt. Ungariſche Goldrente 2 N 2 
be der Prinz mii 155 Herrn Polizei = Präfidenten | hinzuweiſen, das als Feldzugsthellnehmer im Sinne] Beamter: „Hier Amt, wünſchen?“ Herr v. Rumpeke Oeſterreichiſche — a — 
Avi Gberpräſtdialgebäud. Herrn Oberpräſidenten nach] des Reichsgeſetzes vom 22 Mat 1895 nur diejenigen | „Bitte, mich mit der Tochter des Kommerzienraths 2 u 5 oo ee 
einen Rittmeiſter 1 um dort ebenſo wie der] Veteranen gelten, die thatſächlich an einem Gefecht] Goldreich zu verbinden.“ 4 bet. Serbische Goldrente, abgeſtemp. 64 10 65,00 
burg ı hr. v. Gayl Unger Wohnung zu nehmen. theilgenommen oder in einem zu einem Feldzug aus: — Aufrichtig. Patient: „Wann werd' ich, Herr pet. Italieniſche Goldrente - 83 20 87,80 
ei Norden inzwiſchen ae Rittmeiſter v. d. Schulene | gerücten Truppentheil geftanden haben. Der Aufent-] Doktor, endlich geſund?“ — Doktor: „Bis meine] Disconto⸗Commandilt.. » . 209 50 209,10 
2 — das eben rn 5 ihr Quartier nach dem Hotel] halt während eines oder mehrerer Kriegsjahre in der] Prax s etwas beſſer geht!“ Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124,40 12425 
wuck u Nr der Pein diele andere Häuſer in den | Garnlſon kann hiernach nicht als Thellnahme am f 


agel z i jgen⸗ — die. 
Oberprſidſalgehghtke A blüte, reichen Flaggen⸗ Feldzug angeſehen werden, und die betreffenden Jahre Produkten -Börſe 


Zuſchriften an die Redaktion. 


5 | em Bahnhof, vor dem] kommen auch bei der Anrechnung nicht in Betracht. . 5 5 E Fours vom re 21.8. 22.8 
Venue hatten Ka Hotel du Nord und in den Es tft daher in Zukunft bei jedem Aatrog auf Ge⸗ (Für alle Zuſchriften dieſer e ) Weizen September 1 146 50 
Brian. ung verſammelt. Mie de Menſchenmengen zur] währung der geſeßlichen Beihilfe von 120 Mark der] die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung. = Ok ae „„ 11950 
au zen Albrecht na f em Zuge, welcher den] Nachweis zu liefern, daß und wann der Antragſteller 5 1 ggen 8 —: tier, 
Herr Spende Brigadier nzig brachte, kam übrigens] mit ſeinem Truppentheil zum Feldzug ausgerückt it, Zum Schulban an der 4, Knaben⸗ un Tendenz: höher 

Wohnu berſt Rosentreter a er 36. Cavallerie⸗Brigade, bezw. welche Schlachten oder Gefechte er mitgemacht Mädchenſchule. r 21 00 21,00 
Albrecht San der im „Hotel du Nord“ | hat. Eine Feſtſtellung nach dleſer Richtung bin dürfte Daß ein Schulbau, wie er gegenwärtig an unſerer] Rüböl Auguſt 475 4770 
ſtieg ne Große Allee e früh 6 Uhr fuhr Prinz] wohl nur in ſeltenen Fällen auf Schwierigkeiten 4. Knaben⸗ und Mädchenſchule vorgenommen wird, 717171. ͤ ET 4750 9 8 
Exercſerpl Pferde und ang über Neuſchottland, ſtoßen. nicht ohne Störung für den Unterricht verlaufen kann, Spiritus September 3810| 3 
Jifanterte d 5 7 uſpicirte auf dem großen Als ein vorzügliches Mittel gegen Huſten liegt klar auf der Hand. Deshalb hatte man es für 


egiment Nr. 5 und das] wird folgendes gerühmt: Zwei große Zwiebeln werden Königsberg, 22. Auguſt, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
in ganz feine Scheiben geſchnitten oder gerieben, dann 


reichlich mit geſtoßenem weißen Zuckerkandis vermlſcht 


nöthig gehalten, Lehrern und Schülern der beiden 
Schulen 24 Wochen Bauferien zu geben. Darnach Gon Portatius und Grot 


e, 
rinzen in Stuhm be⸗ Getreide⸗, Woll-, Mehl- u. Sbicttus nun fſtönsgeſchäſt⸗ 


Albrecht t * dortige wurde der Unterricht wieder aufgenommen, obgleich 

u As 85 N Has u a otrefpondent: Prinz] und in ein Porzellangefäß ꝛc. feſt verſchloſſen einige] die Bauten ruhig ihren Fortgang nahmen. Doch Nie⸗ Spiritus pro 10,000 L % exel Den * 
verein, an de ole hatt auß hr 35 Min. hier ein.] Stunden hingeſtellt (im Nothfall kann man auch] mand kann zwei Herren dienen. Belm Unterricht] Loco contingentir tete 3450 4 Brie 
in Garde Oft Spitze ne biefigen Krieger⸗[Zucker nehmen). Einige Theelöffel vol von dem Saft | müfjen die Schüler aufmerken und denken. Aber] Loco . . 
Menſchenmenge are Anttorm andrath v. Schmeling] genommen, lindern den Huſten ſchon ganz bedeutend.] wenn über ihren Köpfen geklopft, gehämmert und 900 JV 
nommen. Gle aus Sta 0 ER eine recht große] Gut ſei es auch, vor dem Schlafengehen noch einen fgepoltert wird, daß es durch das ganze Gebäude Auguſt 222 . 33,80 4 Geld. 
der Landrath den laufen and Aufſtellung ges | Theelöffel voll zu genießen und fi den Saft jo zur] dröhnt, und draußen die Arbeiter laut rufen und 


Hand zu ſtellen, daß man bei ſtarkem Huſtenreiz ſo⸗ 
fort einen Löffel voll nehmen könne. Denn gerade 
des Nachts iſt der Huſten oft recht läſtig. Am beſten 
iſt es, wenn man einen kleinen Porzellanlöffel benutzt, 
ein ſolcher kann dann in dem GSafte liegen bleiben. 
Ein Schwindler. Geſtern tft es einem Pollzei⸗ 
ſergeanten gelungen, einen jungen Mann, welcher 
unter verſchtedenen Namen bei mehreren Perſonen 
Feuer⸗ und Lebensverſicherungsanträge entgegenge⸗ 
nommen und ſich die Gebühren für die in kurzer Zeit 
zu erhaltende Police im Voraus hat zahlen laſſen, 
feftzunehmen. Derſelbe, angeblich Kaufmann v. Nikle⸗ 
witz, beſaß keine Baarmittel und giebt an, die ein⸗ 
kaſſirten Beträge, deren Höhe zwiſchen 1,50 — 5,85 Mk. 
ſchwankt, zu ſeinem Lebensunterhalt verwandt zu haben. 
N. wollte ſich hier nur noch das Reiſegeld nach 
Königsberg verdienen, um ſich dortſelbſt eine Stellung 


an den Fenſtern die Sand⸗ und Kalkkaſten ununter⸗ 
brochen auf⸗ und niederſteigen, dann kann von Auf⸗ 
merkfamkelt und Denken keine Rede fein. Der Lehrer 
predigt tauben Ohren, und das Unterrichten hat feinen 
Zweck. Die Schule ſoll jedoch nicht bloß unterrichten, 
ſondern auch erziehen. Wenn aber die Kinder auf 
dem Hofe allerlei Redensarten und Ausdrücke zu hören 
bekommen, die für ihre Ohren, beſonders für zarte 
Mädchenohren nicht berechnet ſind; wenn ſie täglich 
Treppen und Korridore paſſiren müſſen, die 
vor Schmutz und Lehm ſtrotzen; wenn ſie auf 
dem Schulhofe — wir haben hier den der vierten 
Mädchenſchule im Auge — alles wüſt durcheinander⸗ 
liegen ſehen: Dann wirkt die Schule, die doch eine 
Stätte der Sauberkeit und Ordnung und zu dieſen 
Tugenden auch die Schüler erziehen ſoll, nicht mehr 
als Erziehungs⸗, ſondern — man verzeihe das harte 


e 
rinz Albrecht die Auen Melduduges und nachdem 
ſſtellun 8 gemacht, nahm 


Spiritus markt. 
ictbenſcheln. Außer mit dem Andes riegervereins in 


ig, 21. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter loc 

FE 53,09 5 wicht, contingentieter 33, 0 
Br., Juli —,— Gd., Juli⸗Auguſt —— Gd. 

Stettin, 21. Auguſt. Loco ohne Faß mit —,— A, 

Konſumſteuer 33,10, loco ohne Faß mit — & Konſum⸗ 

ſteuer —.—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 21. Auguſt. Kornzucker exkl. von 92 0% 
ftenpement nr neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —.—, neue 10,45. Nachprodukte exkl. von 
75 0% Rendement 8,45. Still. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 75. Feſt. 


e 
ich der Prin Herrn 8 
dem 3, welcher recht andrath unterhielt 
Seren Ben Bürger Tucholgki ſch ausſah, noch mit 
drelmaliges Hog iſt. Die Verſamml er Ritter des 

och auf den Prinzen auß, 10 lcrachte ein 
Lok 1 — welcher dankte. 
gern entgegengendieſen Theil werden ; 3 

mmen und angemef derzeit 5 
Elbing n honorirt, 


Muthma 
* 22. 
23. Auguſt: buche Witterung für 8 
weiſe Regen, windig normale Temperat untag, den 
8; für ontag den 24 Ana 
tag, Auguſt: 


Glasgow, 21. Auguſt. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 45 sh 6½ d. Ruhig. 


ER EEE EN En en ee 


| Das Neſtlager vorjähriger Winter⸗Wolle iſt 
am Eingange meines Ladenlokals 


zum bollſtindigen Ausverkauf geſtellt. 


Der Verkauf findet nur in . Zollpfund ſtatt. 
Th. Jacoby. 


O. d. Gebauhr 
Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 


Sonntag, = 23. 7177 80 A, Enss, Alte Markt 12113 FF 


J. 
Vokal- und Jnstrumental-Loncert ee an 
unter freundlicher Mitwirkung des „Liederhain“ f l dj fanne 
d I } 2 
. 2 a Ei fi 1% {rim Ron Se dm Hera 7 8 85 Hoſen, Jaquettes, Weſten 1 zum Verkauf ) 

Be "ae won] SommersWeberzieher en 
er Kaſſe für 2 3 4 

zu bedeutend zurückgeletzten Preiſen. een u ehen 


MER” Anfang 3 ½ Uhr, Geſang 4½ Uhr Nachmittags. 
einem Herrn auf ſofort geſuch 


a Bei zweifelhafter Witterung werden in der Bürger⸗Reſſource 

und den beiden Verkaufsſtellen der Billets Plakate, ob Concert Offerten unt. W. 96 mit Breit 
oder nicht, ausgeſtellt ſein. angabe a. d. Exped. d. Blatte 
E. R. Korell. 


NB. Sollte das „Liederhain“-Concert ausfallen, dann Concert f 


IT Ff N 3 
BER. der Bürger-Ressource,. Entree à Perſon 30 d. Anfang 10 Malergehilfe 
r I u eu b Er an 88 finden ſogleich Beſchäftigung. (Winkl 
Montag, den 24. d. Mts.: N arbeit.) 


Erntefest. 1 


vorzügliche Onalität 5 
Schmandwaffeln u. Apfelkuchen. direkt ex Kahn, liefert frei ins Haus billigſt Zurückgekehrt! 
Jedes Kind erhält ein dem Feſte 


entſprechendes Geſchenk. Gustav Ehrlich, Dr. Bley 91 


N 2 2 2 
Der Garten wird erleuchtet. EN 15 N 1 8 5 
Anfang des Concertes 5 Uhr. Für Tiſchler! 5 Speicherinſel. 
Eintritt 20, Kinder 10 3. KFF) TT. cn SEE Er hr na 
Es ladet ergebenſt ein Schellack Ia, blond u. orange, Vorzügl. Schuhmacherſchwärze 


4 Sandpapier, Feuerſteinpapier, 1 len Lotteriegeschäften ma — 
ee L. Schiffsholm. gimiftenpapien in großen 1. feen 8 zu haben: * 1 Herrn ihr, gaffe 12,13 Dampfer⸗Verbindung 
re Bogen, Badener Loose | Re 

Rebhühner Vinſtein, Lichte u, große Stic, Adener LO f Elbing⸗Tiegenhof⸗Danzi 
e Wiener Bimſtein, d 1 Hark 5 ö N unterhalten die Dampfer „Frisch 
ſtets, in nnübertroff. Anzahl u. Auswahl, Catechn in Blöcken u. in Tafeln, % AISUAN „Tiegenhof“ und „Linau“. 
Rehe 5 1 { = Mark e eee Abfahrt von Elbing * 
ſtets, auch zerlegt, empfiehlt billigit 5 5 e N 1 5 0 8 1) 0 5 & | a a 9 —— un res 8 17 57 7 11 1 7 
M. B. Redantz, Wildhaudlung, Hamb. Mattine, Antieen Rußbaum⸗ f Haupt-Treiter 30,000 Mark Bi I Donner „anna zwiſchen „ Freitag Morg. 6½ 
Jiſchmarkt a. d. Hohen Brücke. beize von Paul Horn, f k 1 M. K | Eibking—Kahlberg. Abfahrt von Danzig 
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Zu echt! 
Ein Karnevalsabenteuer von J. Korus. 
Nachdruck verboten. 
„Du, Carl, ſie haben uns richtig eine Einladung 
zu dem Maskenfeſt der „Kunſtlerſtube“ geſchickt! Nun 
müſſen wir doch hingehen, nicht Alter?“ rief Lotte 
rem eben in das Eßzimmer eingetretenen Gatten 
entgegen und warf ihm zwiſchen dem Streichen feines 
Fruͤhſtücksbrodes einen gewiſſen, ſchon oft mit Erfolg 
ae ter Blick aus ihren lachenden Blauaugen zu. 
„Willſt du kalten Braten oder Wurſt darauf?“ 
„Braten, wenn Du die Güte hätteſt!“ lächelte Dr. 
der aul weil er die Kriegsliſt feiner klugen Frau in 
er Aktaque auf feinen Magen richtig erkannte. „Wir 
müſſen ‚Mo bingehen? Om! Neulich, als wir von 
heden's kamen, ſagteſt Du doch, Du hütteft die Ger 
ſchichten nun falt!“ 
„Na ja, Carl, weißt Du, das ſagt man mal ſo — 
2 war mir auch wirklich Ernſt neulich — aber ſiehſt 
Sai das wäre nun ſolch ein netter Abſchluß der 
alſon, in der Faſtenzeit können wir uns noch lange 
Kr bon den Strapazen des Winters ausruhen; 
un, Männe, was meint Du?“ 
7 die Hexe für Augen machte! 
* Amberg rutſchte unruhig auf ſeinem Stuhl 


zes wäre mir wirklich lieber, wenn Du darauf 
ich chen wollteſt“, ſtotterte er, „na, ſieh mich doch 
d an, Lotte, ich meine ja nur, aber ! 
u, der Rummel mit dem Wohlthätigkeitsbazar 
5 kaum vorbei... 
ub Carl!“ fiel ihm feine Frau vorwurſsvoll 


ort, „das 1 tt 1 
doch nichts ee doch für die Armen, da batte ich 


© ach was!“ lächelte Dr. Amberg lroniſch, 
zählt alſo bei Dir nicht! Ich ſage Dir, dafür 
ich aber gerade genug zählen, ſiehft Du, fo!“ 
Iche chte mit Daumen und Zeigefinger eine deut⸗ 
will ewegung. „Nun kommſt Du jetzt noch und 
eng, Dabefcheinttch ein neues Koſtüm haben — übri⸗ 
Re: unterbrach er fi, „wie denkſt Du Dir das 
Rite meinſt Du, ich ſtecke mich da in irgend ein 
5 ergewand oder ſonſt ſo was? Erſteus finde ich 
für meine Jahre zu läppiſch und dann“ 

e PN. höce mal zu, Alter!“ fiel Lotte ein und 
all te ihren Stuhl näher zu ihm heran, „das iſt ja 

es Unſinn, was Du da ſagſt . 

„Lotte!“ 

„Na ja, Carl, höre nur, 
gedacht, einfach entzückend! 
Tracht erſcheinen, — nun 
als Beſenweib und Du 


und er ma 


ich habe ein Koſtüm aus⸗ 

Man ſoll ja in ländlicher 

n ich komme 

an 

echt als möglich, ich in einem er 

mit recht vielen Flicken, einem loſen Kittel und mit 

einem Bündel Beſen, himmllſch, nicht?“ 

5 „Das iſt Anſichtsſache,“ lachte Dr. Amberg, „aber 

falt {ft ganz apart! Ich wäre auch bald aus⸗ 

5 * Es | abgedanktes Hausjöpp⸗ 
h an 

Bu 10 Futter 155 | öcer ein bischen weiter, 
* dann raſierſt Du Dich ein paar Tage nicht,“ 

Set Tom Lol Me mie 

te eifrig in' t, „und ti 
ſo ungeſähr, 15 001 er 


mögll st ran auf und verſuchte vor dem Spiegel eine 
r 


or Ei wilde Friſur und wandte ihm dann, glühend 
Geſicht a ihr von blonden Haarſträhnen wildumzauſtes 
0 zu. „Iſt das nicht ganz echt, wie?“ 
in lachte beluſtigt. 
8 weiß nun doch nicht, warum ſich die Beſen⸗ 


weibe 5 
ſteht dr gan, fen ſollen“, meinte er, „aber es 


aurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 
27) Nachdruck verboten. 
„ Als ſie, in z re 
riß fie 5 Ederen Zimmer angelangt, allein war, 
parfümirte sp elweißcduvert auf und nahm das 
8 Feen heraus. 
geiſtreich. Sdern eigenthümlicher Brief. Nicht eben 
„Dein ige nt nur die Kolatſchen⸗Lisl schreiben: 
a die En Was ist's denn mit der halben 
verſprachſtz⸗ nach den Budapeſter Rennen 


„ Unendli 
lich. Sie rte nic durchdrang die Gräfin plötz⸗ 
er: mehr auf ihren Verſtand, nicht 
N ſetzte ſich nieder, um ihrem 
enſelben mit dem Röu, ſchreiben und ſchickte ihm 
8 Nach zehn Mun Vllet zuſammen hinüber. 
tall die Fenſter des zrerſchütterte ein donnernder 
2 it einer Piel altes, Graf Oskar hatte 
übel zerſchmettert e allergrößten Kalibers den 


Kopf, von — den 1 b 
g 10 errlichen, ſchönen 
ſchwärmten : > PR Frauen der Neben Weh 15 ſehr 


4. Capitel. 
Die Gr i ue orſcher. 
vom Schau gar nicht das Begräbniß. 
a ungern der Schreckensthat und 
Sie bean 10 lt verliue? Beſitzungen, wo fie 
denn bei einem ſolche vor Beſu i ü 
Tpeitnehmende, chen Taler 75 es keine 
7 In den Augen der Wel 
aue und der wird berurlhe 
1 4 12 unterließ. x 
bevor F, das eine jedo 
evor . Wien daleß Jean de getragen, 
ilion zu berge n alt die un⸗ 


at immer der Todte 
t, der ihn hätte retten 


dann „ mö ; 
ſamkel, eb fie in ihrem Sch ſie verſtändigen. Und 


Se er oſſe in entſetzlicher Ein⸗ 
S mahnen gte fe Traumgeſichter. Sie 


Weißt Du was,“ ſagte er au“! 


„Die reichen Armen. 


enn ſie die hallenden 
r vor, als ob ſie ihr 


ſtehend und ſich ſeine Cigarre anzündend, „ich gehe 
jetzt auf's Bureau und überlege mir die Sache noch 
mal, heute Mittag ſprechen wir dann weiter darüber. 
Komm, gieb mir nen Kuß, Lotte, und da iſt noch 
einer für Hänschen, ich habe keine Zeit, noch zu dem 
Jungen zu gehen. Adieu Kind!“ 

„Adieu, Schatz, Du netter!“ rlef Lotte ihm zärtlich 
nach; dann, als die Thüre zufiel, ſchwippſte fie eln paar 
Mal mit den Fingern durch die Luft, daß hieß ſoviel 
als: „Ich kriege Dich ſchon herum!“ 


* 

Und ſie hat ihn herumgekrlegt! 

Natürlich, ſelbſtverſtändlich! Denn, „was die Frau 
will, will der liebe Gott“, — was bleibt da ſolch' 
einem armen Schlucker von Ehemann viel anders übrig, 
als ſtillſchweigend nachzugeben. 

Ihr Anzug war vollſtändig beiſammen und ſie ſah 
bei aller Ruppig⸗ und Struppigkeit ganz liebreizend 
aus, wie Dr. Amberg in einem ſchwachen Moment 
conſtatirte. Nun kam die Sorge um ſein Koſtüm. 

„Ich beſorge Dir Alles,“ verſicherte Lotte, „verlaß 
Dich darauf, es ſoll ganz echt ausfallen!“ 

Anderen Tags, als ſie bei Tiſch ſaßen, fragte Dr. 
Amberg plötzlich: a 

„Sage Lotte, was Haft Du denn für fonderbare 
Bekanntſchaften, Kollege Schmidt erzählte mir da, er 
habe Dich mit einem ganz verkommenen Subjekt auf 
der Straße ſprechen ſehen, er muß ſich wohl geirrt 
haben, nicht wahr?“ 

„Das gerade nicht,“ gab Lotte ein wenig verlegen 
und roth werdend zur Antwort, „als ich heute 
Morgen vom Markt zurückkam, da ſah ich in der 
Altgaſſe ſolch einen wunderſchönen Strolch, — das 
heißt,“ verbeſſerte ſie ſich, „er war ſo großartig ſchön 
zerlumpt und weil wir für Dich noch immer keine 
richtigen Beinkleider hatten, da — da frug ich ihn, 
ob er fie uns nicht geben wollte — — —“ 

„Auf offener Straße?“ donnerte der Doklor mora⸗ 


liſch entrüſtet. „Du ſtellteſt als Frau ſolch ein Aner⸗ 
bieten?!“ 


„Ach, Carl, Du kannſt ſo was denken!“ ſchmollte 
Lotte. „Er war vor einer Stunde hier und brachte 
IE mir, ich hatte ihm vorher Geld gegeben, damit er 
ich beim Trödler Andere kaufen konnte. Er war ſo 
dankbar, Carl, daß er ſeine leere Schnapsflaſche noch 
dreingegeben hat, die mußt Du zur Rocktaſche heraus⸗ 
gucken laſſen, hat er geſagt!“ 

Die Dankbarkeit hatte jedoch den Stromer nicht 
verhindert, den neuen Schirm der Köchin mitzunehmen, 
— aber das verſchwieg Lotte klugerweiſe. 

Der ſo erworbene Bekleidungsgegenſtand wurde 
aus Leibeskräften ausgeklopft und zum Auslüften in 
den Hof gehängt, worüber der Haus wirth ſich beklagte, 
da das grünliche, ausgefranzte und buntgeflickte Ding 
das ganze reputirliche Haus verſchimpfire. 

Endlich war der erſehnte Abend da. Lotte war 
bereits ganz fertig angezogen und half ihrem Manne 
bet der Toilette. Die kurzen, unten ausgefaſerten Uns 
ausſprechlichen hatte er bereſts an, auch die vorne an 
der Spitze weit aufklaffendeu Stiefel, die der Doktor 
irgendwo aufgetrieben hatte, nun fuhr er in das ver⸗ 
ſchliſſene Hausjöppchen, welches von Lotte mit vieler 
Sorgfalt in den Nähten aufgeriſſen und hier und da 
mit vielfarbigen Flicken beſetzt worden war. Den Kra⸗ 
gen hatte fie mit Oel angeſeucht und war dann damit 
über einen ſtaublgen Schrank gefahren, jo daß er, 
ebenſo wie der fleckige, ſtaubgraue Filz ſehr echt ausſah. 
Sogar ein Geſicht paßte zum Anzug, denn er batte 
ſich wirklich vier Tage lang nicht raſiert und ſah ganz 
verwildert aus. 

„Du, aber die Stiefel,“ meinte er, ganz in feiner 


entgegenkommen würden: jener ſchöne junge Mann 
und die zu ihm paſſende Jungfrau. Wie glücklich 


hätte ſie beide machen können! Was er ihr ver⸗ 
ſprochen hatte, das hätte der Mann auch gehalten; 
ein ganz anderer Charakter hätte ſich aus ihm unter 
dem Einfluß eines edelherzigen Weibes entwickelt. 
Sie hätte ſeine Fehler mit hohen Tugenden aus⸗ 
getauſcht. Oft genug ſchon verlieh die Frau dem 
Manne Flügel. b 

Und nun ſind ſie beide todt. Und daran iſt ſie 
ſchuld — ihre Eitelkeit, ihre Leidenſchaft. 

Sie ſpeiſte allein; bei Tageslicht und Lampen⸗ 
ſchein. Wenn es überhaupt ein Speiſen genannt 
werden kann, wenn Jemand auf die Speiſen nur 
hinſtarrt. 

Nur bei Tage wagte ſie ſich niederzulegen; in 
der Nacht wachte ſie. j 

Ihren Verwalter fragte fie, ob man noch keine 
Vorbereitungen zur Weinleſe treffe. Dieſer ſtotterte 
verblüfft, daß ja die Trauben erſt zu blühen be⸗ 
gännen. Sie dachte, es ſeien ſchon drei Monate 
her, ſeit ſie aus Wien gekommen, und doch waren 
es kaum drei Wochen. 

Eines Tages wurde ihr dann die Ueberraſchung, 


geführt wurden. 
ſollen dieſe Pferde?“ fragte ſie den Stallmeiſter. 


ſie aus Wien gebracht.“ 
„Mein Rechtsanwalt?“ 
„Jawohl, der Herr Advokat aus Wien.“ 
„Aber wie hat er ſie denn gebracht?“ 
„Bitte unterthänigſt, auf der Eiſenbahn.“ 
„So iſt er hier?“ 


ſtiegen.“ . g 
„Warum meldet man ihn denn nicht?“ 


Mit dem habe ich geſchäftlich zu thun. 
Sie raſch nach ihm.“ 


daß man das Schloßthor weit öffnete und durch 
daſſelbe drei ſchöne Roſſe von Jockey's in den Hof 


Die Gräfin ſaß draußen auf dem Erker. „Was 
Dieſer gab zur Antwort: „Der Herr Fiscal hat 


„Jawohl. Er iſt beim Herrn Verwalter abge⸗ 


„Erlaucht beliebten dem Verwalter zu beſehlen, 
daß Niemand gemeldet werde.“ 

„Der Herr Advokat aber bildet eine Ausnahme. 
Schicken 


Indeſſen hatte man die Pferde vorgeführt. Sie 
kannte ſie ſehr gut. Es waren die Lieblinge ihres 
Mannes. Auch dieſe erkannten die Dame, die ihnen 
aus der Hand Zucker zu geben pflegte. Unter den⸗ 


Rolle aufgehend, „ſind nicht, wie ich fie haben möchte, 
es iſt ja gar kein Schmutz darauf!“ 

„Ja, das iſt wahr,“ gab Lotte zu, „das geht nicht, 
ſie verderben den ganzen Anzug.“ 

„Es iſt ja noch fo früh,“ meinte ihr Mann unters 
nehmung luftig „wollen wir die Gartengaſſe entlang 
gehen? Da kommt kein Menſch — und wenn auch! 
— und ſchmutzig iſt's da immer.“ 

„Du haſt recht!“ rief Lotte vergnügt. „Bis der 
Wagen kommt, ſind wir längſt wieder zurück. Alſo 
avanti!“ 

Sie ſchlichen vorſichtig, und im Grunde doch zuerſt 
ein wenig beklommen, zum Haus hinaus, bogen um 
das Eckhaus, welches das Letzte in der neuangelegten 
Straße war und befanden ſich in der genannten Gaſſe, 
welche als ſchmaler Weg zwiſchen lauter Gärten und 
Ackerland in's freie Feld führte. 

Natürlich war kein Menſch weit und breit zu ſehen 
um dieſe Stunde und Dr. Amberg konnte ſeine Stlefel 
ungeſtört durch den Schmutz ziehen, den er allerdings 
mehr fühlte, als ſah, denn es war ſtockdunkel, der be⸗ 
wölkte Himmel ließ keine Sterne durchblicken. 

„Horch,“ flüſterte Lotte plötzlich, „da kommt Je⸗ 
mand, paß' mal auf, was ich thue!“ 

Die Schritte kamen näher, ſie unterſchleden die 
Umriſſe einer männlichen Geſtalt, aber das war auch 
Alles, es konnte ebenſo gut ein Gentleman, wie ein 
Bauer ſein. 

Als der Fremde an ihnen vorbei wollte, trat 
Lotte plötzlich an ihn heran und ſagte voll Frechheit: 

„Een Almoſen, bitte, Herr! Meen Mann kriegt 
keene Arbeet nich un wir haben Hunger!“ 

„Lumpenpack! Habe ich Euch!“ donnerte es ihr 
da im gröbſten Tone entgegen. Der Mann zog 
blitzſchnell eine kleine Blendlaterne aus dem Rock 
hervor, und leuchtete den Beiden in's Geſicht. 

„Ein Landjäger!“ ſchrie Lotte entſetzt auf. 

„Da habe ich ja zwei nette Galgenvögel er⸗ 
wiſcht!“ lachte der Mann höhniſch, „wo haben wir 
denn die Papiere, hä? den Gewerbeſchein und die 
anderen Wiſche, hä?“ 

„Carl,“ flüſterte Lotte, „wir wollen ſortlaufen, 
komm!“ 

Kaum aber begann ſie dieſen Gedanken auszuführen, 
als fie ſchon eine Fauſt im Genie fühlte, welche fie 
unwiderſtehlich zurückzog. 

„Laſſen Sie augenblicklich die Dame los!“ ſchrie 
Dr. Amberg wüthend und fiel dem Mann in den 
Arm. „Was fällt Ihnen ein!“ 

„Nun bekam aber auch er eine Fauſt im Genick zu 
püren. 

„Ich werde Dir ſchon zeigen, was mir einfällt, 
Männchen!“ ſchrie der Mann und ſchüttelte ihn un⸗ 
ſanft, das Toben des Doktors war umſonſt, er wurde 
geſchüttelt, wie ein Schilfrohr vom Sturme. 

Lotte weinte. Endlich machte er den Verſuch, dem 
Manne die ganze Situation zu erklären und nannte 
ihm ſchließlich auch feinen Namen, aber umſonſt. — 


Der Landjäger lachte ihn einfach aus. 


„Belieben der Herr mit der Dame gefälligſt vor⸗ 
auszufpazieren!* zöhnte er. „Vorwärts!“ ſchrie er, 
als die Beiden ſich dagegen auflehnten, „ſonſt ſetze ich 
die Handſchellen in Thätigkeit! Die Herrſchaften wer⸗ 
den gleich da ſein, es iſt nicht weit!“ ſpottete er. 

Was blieb ihnen übrig, fie mußten mit. Zum 
Glück war es auch in den Straßen ſehr nebellg und 
erkannt konnten ſie auf keinen Fall werden, das war 
ihr einziger Troſt. 

So zogen fie ſelbander auf die Polizeiwache. — 

Was dort noch Alles paſſirte, hat kein Menſch je 
erfahren, darüber ſchwiegen Beide ganz und gar. 
Ambergs erſchienen erſt, nachdem das Souper zu 


ſelben befand ſich auch „My Dream“, ein den Kopf 
ſtolz tragendes Thier, mit ſich dehnenden Nüſtern 
und granatenartig blitzenden Augen. Sein ganzer 
Anblick zeigte, um wie viel es ſich beſſer dünkte, 
als die auf zwei Füßen einherhinkende Raſſe. Der 
Jockey, der es am Zaume führte, mußte ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit darauf richten, daß es ihn nicht beiße. 

Jetzt kam der Advokat. Sein Begleiter war 
ein Gendarm in voller Bewaffnung. 

„Sie kommen in Begleitung eines Gendarmen 
zu mir?“ fragte die Gräfin ſtaunend. 

Der Advocat gab dem Bewaffneten einen Wink, 
draußen zu bleiben, und führte dann die Gräfin 
die Stufen der Veranda empor, wobei er leiſe 
ſagte: „Ich mußte mir Begleitung nehmen; denn 
ich wagte mit einem ſolch' hohen Betrage nicht 
allein auszugehen.“ 

„Mit einem ſo hohen Betrage?“ 

„Ja. bringe die ganze halbe Million. 
Und auch noch darüber. Was durch die Feilbietung 
der Raritäten des dahingeſchiedenen Grafen einkam.“ 

„Und ſeine Gläubiger?“ 

„Es meldete ſich während des ausgeſetzten Ter⸗ 
mins Niemand.“ 

„Das iſt ſonderbar!“ 

„Das iſt durchaus nicht ſonderbar, Frau Gräfin. 
Der Selbſtmörder hinterließ keine Ehrenſchulden. 
Jene vier Loth Blei bezahlten alles. Die Gent⸗ 
lemen, denen er verlorene Wetten ſchuldete, fürch⸗ 
teten, daß ſie ſein Blut beſpritze, und am nächſten 
Tage ſagte jeder: „Armer Oskar! Wie ſchade um 
ya Wem mochte er wohl etwas ſchuldig geweſen 
ein?“ 5 
„Außer einigen geringfügigen Rechnungen von 


wurden, hatte der Graf keine Schulden. Ich bringe 
den mir anvertrauten Betrag zurück, ich möchte ihn 
nicht bei mir behalten. Auch die Pferde brachte ich 
mit. Der Graf hat in ſeiner Todesſtunde ein 
Teſtament gemacht und darin die Frau Gräfin zu 
ſeiner Haupterbin eingeſetzt.“ 

Sie beerbte alſo noch ihren Gatten! Welche 
Ironie! a 

Nach dem Gehörten erwachte wieder die Eifer⸗ 
ſucht. — Wie wenn der große Verluſt gar nicht 
wahr geweſen wäre, da ſich Niemand deswegen 
meldete? Wie, wenn das Edelweiß zur Löſung des 
Räthſels führte? 


Industriellen, die aus feinem Portefeuille gedeckt] T 


Ende war, in der „Künſtlerſtube“. Beide merkwürdig 
ee was ſich erſt nach reichlickem Sektgenuß 
nderte. 

Pollzeirath Merkel, heute ein harmloſer Fuhrmann, 
welcher vor einer halben Stunde in Folge eines ihm 
übergebenen Billets plötzlich verſchwunden war, erſchien 
mit ihnen zugleich wieder, im Gegenſatz zu dem Paar 
mit einem merkwürdig vergnügten Geſicht. Der hätte 
wohl allerhand darüber zu erzählen gewußt, leider 
ſchwieg aber auch er beharrlich und hat keiner Men⸗ 
ſchenſeele das Abenteuer und die darauffolgende 
glückliche Errettung aus Polizeigewalt, durch den 
Vertreter des Geſetzes im Fuhrmannskittel erzählt, — 
was ihm notabene nicht beſonders ſchwer gemacht 
wurde, da er nicht verheirathet war! 


Vermiſchtes. 


— Eine Inftige Panik brach j üngſt im Theater 
von Colcheſter aus, und zwar durch eine Maus. 
Mitten in der größten Rührßene lief ein Mäuschen 
über dle Bühne, und zwar ſchnurgerade auf die erſte 
Heldin und Liebhaberin zu. Die Maus ſehen, auf⸗ 
kreiſchen, auf das Sofa ſpringen und fi die Kleider 
zuſammenhalten, war bei dieſer Heldin eins. Das 
ſehen und in ein raſendes Gelächter und tollen Bei⸗ 
fall ausbrechen, war beim Publikum auch eins. Nun 
ſollte es aber erſt kommen. Von allen Selten ſtürzten 
Schauſpieler, Statiſten, Maſchiniſten herbei, um das 
Mäuschen zu verjagen, dieſe aber, wie Mäuſe ſchon 
ſind, ſprang, ſtatt ſich fangen zu laſſen, über die 
Rampe in den Orcheſterraum und von da — durch 
— ins Parkett. Ein Schrei aus hundert Frauenkehlen. 
Nahezu alle Damen im Parkett kreiſchen auf, ſpringen 
auf die Sitze und ſtehen gerade ſo, wie die Heldin 
früher auf der Bühne, mit zuſammengehaltenen Klei⸗ 
dern da, und verfolgen die Jagd auf das Mäuslein. 
Denn eine veritable Jagd entſpann ſich, ein Trubel, 
ein Lachen, ein Kreiſchen: „Da iſt ſie, da!“ und oben 
auf der Gallerie, in den Logen, da wälzte man ſich 
vor Lachen, bis unten Einer, einem Trlumphator 
gleich aufſchrie und die zappelnde Maus am Schwänz⸗ 
chen emporhielt. Darüber neues Kreiſchen, Ohnmachten 
und Freudenrufe ſowie der Ruf nach der Katze. Und 
ſiehe da, die Theaterkatze erſchien, von unſichtbarer 
Hand geſchoben, auf der Bühne und machte ihren 
Buckel. Der Triumphator aber kletterte ins Orcheſter 
und warf die arme vorwitzige Maus über die Rampe. 
Die Katze aber that, wie jede anſtändige Theaterkatze, 
ihre Pflicht und — das Mäuslein war gefangen und 
nach kurzem, traurigem Spiele verzehrt. Ruhe trat 
wieder im Publikum ein, das Stück nahm ſeinen 
Fortgang; aber — ſeine Wirkung that es nicht mehr, 
und das hat nun die Maus auf dem Gewiſſen. 
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bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 

und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
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„Ließ der Graf keinen Brief zurück?“ fragte fi 
den Advokaten, halb erſtickt vor Erregung. 

„Vom Teſtamente ſprach ich ſchon.“ 

„Aber von Anderem?“ 5 

„Ich muß die Wahrheit ſagen. Auf ſeinem Tiſche 
lag ein verſiegelter Brief, aber auf demſelben ſtand 
nur ein Taufname.“ 

„Was für ein Taufname?“ 

„Die Frau Gräfin heißt, ſo viel ich weiß, 
Catharina — dieſer Name ſtand dort nicht ge⸗ 
ſchrieben.“ 

„Was denn?“ 

„Er war an „Amelie“ adreſſirt.“ 

„Das iſt der Name meiner Tochter.“ 

Der Advokat mußte die Gräfin unterſtützen, da⸗ 


mit fie nicht zuſammenbreche. Kaum vermochte er 


ſie die Stufen hinauf in ihr Zimmer zu führen. 

Dort warf ſich die Gräfin auf das Sopha 
nieder und ſchluchzte bitterlich. 

„Wie wahr er ſie liebte!“ 

Dann kam ſie allmählig zu ſich und trocknete 
ihre Thränen. 

„Wo iſt der Brief?“ 

„Vorerſt geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen den 
Betrag übergebe.“ 

„Erſt bitte ich um dem Brief.“ 

Man genügte ihrer Laune. 

Sie nahm den auf feinem Papier geſchriebenen 
Brief, deſſen geſchloſſenes Couvert ein Kronen⸗ 
Monogramm zierte, in die Hand und ſtarrte die 
darauf geſchriebenen Buchſtaben lange an. 

„Wie ſchön er ſchrieb, als er ſich zum Sterben 
vorbereitete! Und nicht mir ſchrieb er, ſondern meiner 

ter!“ 
a bitte ich aber, den Betrag zu übernehmen, 

u Gräfin.“ 
ee Sie ihn nur zurück und deponiren Sie 
ihn irgendwo; dieſe Summe ſoll mir nicht länger 
auf der Seele laſten. Ich kenne einen guten Zweck, 
zu welchem man ſie verwenden kann. Laſſen Sie 
eine Ankündigung veröffentlichen, daß derjenige, der 
meine Tochter zurückbringt, von mir eine halbe 
Million erhält.“ 

„Die Comteſſe iſt alſo nicht ins Kloſter gegangen?“ 
fragte der Advocat erſtaunt. 

Die Gräfin ſuchte aus ihrem Schreibtiſche den 
Brief ihrer Tochter hervor, in welchem ſich dieſe 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 12. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
. Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Dienftag, den 25. Auguſt, Morgens 8 Uhr: 
Quartals Communion. 

Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rlebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selfe. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. N. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 310 Uhr: Einweihung des 

Kirchen ⸗Erweiterungsbaues durch 


Herrn General » Superintendent Dr. 
Doeblin. 
Predigt: Herr Superintendent Schieffer⸗ 
decker. 


Beichte und Kommunion fällt aus. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 22. Auguſt 1896. 

Geburten: Lohndiener O. Sonnen⸗ 
born T. — Bäckermeiſter Hermann 
Neumann S. — Tiſchler Karl Groß T. 
— Schloſſer Friedrich Lindenſtrauß S. 
— Fabrikarb. Friedrich Hinz T 
Schiffbau⸗Ingenieur Karl Leux T. 

Aufgebote: Arbeiter Auguſt Pohl 
mit Eliſabeth Milpetz. 

Eheſchließungen: Rentier Guſtav 
Soecknick⸗Schönbruch, Kr. Röſſel, mit 
Marianna Jebens⸗Elbing. — Maurer⸗ 
geſelle Guſtav Fietlkau⸗Pangritz⸗Colonie 
mit Emilie Seddig⸗Elbing. — Fabrik⸗ 
arbeiter Friedrich Gehrke mit Bertha 
Lada. — Schmied Theodor Lehmann 
mit Wilhelmine Alex. 

Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Kuhn 
S. 1 J. — Fabrikarb. F. Sokolowski 
T. 12 T. — Arbeiter Friedrich Kinder 
ee. — Arbeiter Auguſt Hennig ©. 
7 


Bekanntmachung. 

Die Vermiethung der Kirchenſitze in 
der Heil. Leichnamskirche bis 1. Juli 
1897 findet nächſten Dienſtag, den 
25., u. Mittwoch, den 26. d. Mts., 
von Morgens 9 Uhr ab, in der 
Sakriſtei ſtatt. 

Elbing, den 20. Auguſt 1896. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 


I 


DER 


F. F. 
deutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


—U— 23 ns — m mn 


St. Baulus - Kirche, 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 45 Uhr: 4 
Herr Prediger Wolter⸗Königsberg 1. Pr. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe Petter⸗ 
Zoppot mit dem Kaufmann Walter 
Brückert⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Eugen du Bosgque⸗ 
Pr. Holland T. — Herrn Super⸗ 
intendent Fiſcher⸗Saalfeld T. 

Geſtorben: Frau verw. Premier-Lieut. 
Mathilde Bartz, geb. von Jutrzenka⸗ 
Borgfeld. — Herr Brauereibeſitzer 
Oskar Hoehl⸗Neidenburg. 


auf ſo entſetzliche Weiſe von ihrer Mutter ver⸗ 
abſchiedete. 

„Leſen Sie das.“ 

Der Advokat war ein gerader Menſch. Er ver⸗ 
mochte ſeine Empörung nicht zu verheimlichen. 

„Um Himmels willen, Frau Gräfin, jetzt fällt 
es 1 8 ein, Ihre verſchwundene Tochter ſuchen 

u laſſen?“ 
: „Ich ließ auch bisher nach ihr forſchen; jedoch 
ohne Erfolg. Ich leugne es nicht, ich bebte bei dem 
Gedanken, daß ich ſie finden könnte. Es graute 
mir vor der Schmach. Nun aber hindert mich nichts 
mehr; man finde ſie, wo es ſei, in welcher Lage 
immer, gefallen oder geſchändet, man bringe ſie mir 
zurück. Sie kann nicht ſo viel geſündigt haben, daß 
es mein Trauerſchleier nicht verdecken könnte. Stehen 
Sie mir bei!“ 

„Gut, Frau Gräfin, wenn dies Ihr feſter Ent⸗ 
ſchluß iſt, ſo gebe ich Ihnen einen Rath. Wenn 
Ihre Tochter auf den Grund jenes Meeres hinab⸗ 
geſtiegen iſt, womit ſie Ihnen drohte, dann wird ſie 
dort Niemand finden, als Ihre eigene Mutter. 
Dann müſſen Sie ſelbſt Ihre Tochter ſuchen.“ 

Der Advokat entwickelte einen Plan, den die 
Gräfin befolgen müſſe und dieſe willigte ein. 

Es gehörte aber in der That ein kühner Ent⸗ 
ſchluß dazu, dieſen Plan durchzuführen. 

Die Gräfin ſowie der Rechtsanwalt kamen darin 
überein, daß man die verſchwundene Comteſſe inner⸗ 
halb der Sphäre einer gewiſſen Welt ſuchen müſſe, 
— in jenem Dunſtkreiſe, der ſich aus Parfüm und 
Bierwürze, aus Cigarrenrauch und Lampengas zu⸗ 
ſammenſetzt. 

Die Gräfin mußte in vollſtändigem Incognito 
nach Budapeſt reifen. Dort nahm ſie eine leer⸗ 
ſtehende Wohnung, in welcher ſie von der Haus⸗ 
meiſterin bedient wurde. 

Sie hatte Herrenkleider angelegt, die ihre Geſtalt 
nicht verriethen, und ſah ganz wie ein Cavalier 
darin aus. Das Haar trug ſie in Locken gekräuſelt; 
man hätte ſie leicht für einen Violinvirtuoſen halten 
können. - 

Die Budapeſter Ober- Stadthaupimannfchaft 
ſtellte ihr dann einen geſchickten, muthigen Detective 
Namens Reznek zur Verfügung, der in dem Laby⸗ 
rinthe der unbekannten Unterwelt ihr Führer und 
Beſchützer ſein ſollte. N 


gung bei 


5. Capitel. 
Herr Reznek. 


Herr Reznek war der Schrecken der Bewohner 
der hauptſtädtiſchen Unterwelt, der geſchickteſte 
Spürwachmann. 

Wir begegneten ihm ſchon einmal — in jener 
ſchneeſtürmiſchen Nacht, da der Ruttkaer Zug am 
Budapeſter Bahnhof verſpätet anlangte. 

Daß ihm damals die bezeichnete Comtefje ent⸗ 
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wiſchte, war nicht ſein Fehler, ſondern das Verdienſt 
des Conſtablers Johann Paczal. 

Der Detective hatte die irrthümliche Perſonal⸗ 
beſchreibung in der Hand, die man der Budapeſter 
Polizei vom Ausgangspunkte zugeſchickt hatte, und 
dieſe paßte eben nicht auf das einzige, mit dem 
Zuge angelangte junge Frauenzimmer. Der 
Detective hätte es aber dennoch auf's Korn ge⸗ 
nommen, wenn ſich der Weichenwärter nicht zufällig 
ſeiner angenommen hätte. Wenn das Mädchen 
allein aus dem Bahnhofe hinausgegangen wäre, 
dann hätte ſich der Detective auf einen Wink des 
Conſtablers demſelben überall an die Ferſen geheftet. 
So aber wurde dem Detective, als er aus der 
Cantine zurückkehrte, wo er die Taglöhner ausge⸗ 
forſcht hatte, von Seiten des Conſtablers die Ve: = 
ſtändigung zu theil, daß die verloren geglaubte 
Mamſell, die bei den Kapor'ſchen wohnte, wieder 
zu fei. Damit war die ganze Spur ver: 
oren. g 

Und da die Vereinigung der Armen eine noch 
ſtärkere und organiſirtere iſt als diejenige der 
Diener der heiligen Hermandad, ſo verriethen die 
Perſonenvertauſchungen ſelbſt diejenigen nicht, die 
dieſelbe ahnten oder von derſelben Kenntniß be⸗ 
ſaßen. Das Bewußtſein, daß ein anderer, der, 
wenn er wollte, in einem Palaſt wohnen könnte, 
ihr Elend gern und freiwillig theile, und ſelbſt 
darunter leide — ohne deshalb einen Laut zu ver⸗ 
lieren — diente ihrem eigenen Elend zu Milderung. 

Ein auf Tauſende ſich beziffernder hoher Preis 
war auch bisher für den Finder der verſchwundenen 
Comteſſe ausgeſetzt; dies wußten aber nur die 
Organe der Polizei, denn in den Zeitungen hatte 
man es nicht auspoſaunen dürfen. Es war auch 
ein Unding, von einem Conſtabler vorauszuſetzen, 
wenn er irgend einen Verdacht fände, der auf die 
Spur führen könnte, daß er denſelben in der Hoff— 
nung hoher Belohnung nicht benützte, beſonders 
wenn er dem Angezeigten dadurch keinen Schaden, 
ſondern Nutzen zufügen konnte. Aber wir ſahen ja 
ſchon, daß Johann Paczal nicht der Menſch war, 
der für einen Conſtabler paßte. 

Herr Reznek war eher der Mann dazu. 

Nun, er war fürwahr auch nicht dazu geboren 
und er hatte ſich durchaus nicht zu dieſer Laufbahn 
vorbereitet. Denn das Detectivethum erlernt man 
. auf der Univerſität noch auf dem Polytech⸗ 
nikum. 

Herr Reznek befand ſich ſeinerzeit auf denſelben 
Pfaden, auf denen Graf Oscar wandelte. Nur daß 
er, als der große Graben“ feinen Weg durchquerte, 
nicht in denſelben hinabſprang, um das Genick zu 
brechen, ſondern in denſelben hinabſtieg und auf 
Er Grunde des Grabens feinen Spaziergang fort: 
etzte. 

Auch er hatte einmal Viererzüge, mit denen er 
unter Peitſchenkrall durch die Straßen hinraſte; er 
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hatte auch ſchönen Damen den Hof gemacht und 
von ſeinen Duellen erzählten die auf ſeinem Geſicht 
ſichtbaren, von Säbelhieben herrührenden Narben. 
Als ihm dann endlich die Erde unter den Füßen 
durchging und er in der Lage war, wie Jemand, 
den das Meer nach dem Schiffbruch ans Land ge 
worfen, da ſchoß er ſich keine Kugel durch den Kopf, 
ſondern trat bei der Polizei als Detektive ein. 

Aus herrſchaftlicher Paſſion hatte er das ganze 
Leben der Hauptſtadt kennen gelernt. Er hatte 
gründliche Bekanntſchaften mit den geheimen Spiel⸗ 
höllen, Diebesgeſellſchaften, Seelenverkäufern ſowie 
den Orgien der Kellerkneipen, und dabei kannte er 
die ſkandalöſen Geſchichten der Salons auswendig. 
Der Diebsjargon war ihm ebenſo geläufig wie die 
fliegenden Worte der Clubs. Er wußte Wucherer, 
Verſatzgeſchäfte und Hehler aufzufinden und war 
im Stande, die ganze Naturgeſchichte der namenloſen 
Göttinnen niederzuſchreiben. 

Warum hätte er ſolche ſchöne Gaben nicht be 
nutzen ſollen? 

Jede Arbeit iſt ehrenwerth, und die des Detek⸗ 
tivs iſt es gewiß. 

Und neben ſo vielen nothwendigen Kenntniſſen 
verfügte Herr Reznek noch über andere hervorragende 
Eigenſchaften. Sein perſönlicher Muth grenzte ans 
Wunderbare. Er wagte es ganz allein, ſolche Ver⸗ 
brecherhöhlen zu überfallen, in welchen man einige 
Meſſerſtiche ſehr leicht austheilte, und imponirte den 
Böſewichten durch herkuliſche Kraft. Er konnte viel 
Spirituoſen vertragen, und Niemand hatte es noch 
zuwege gebracht, ihn zu berauſchen. Er wußte ſein 
Geſicht und ſeine Geſtalt ſo zu verändern, daß die 
Geſellſchaft, in welche er ſich gemiſcht hatte, ihn für 
einen zu ihr Gehörigen hielt; er verſtand auch ihre 


Sprache und konnte jeden Dialekt vorzüglich nach: 


ahmen, und dabei wußte er ſich noch in ſämmtlichen 
vornehmen europäiſchen Sprachen ſehr geläufig aus⸗ 
zudrücken. Außerdem beſaß er die Gabe, das Ge⸗ 
ſicht Desjenigen, den er einmal geſehen, noch nach 
Jahren wieder zu erkennen. Er behielt Tauſende 
von Namen im Kopfe. 

Dieſer Herr wurde der ihre Tochter ſuchenden 
Mutter als Begleiter beigegeben. Die Nerven der 


Gräfin ertrugen in ſtaunenswerther Weiſe das Um⸗ üb 


hertreiben in der Unterwelt. 

Manchmal fand ſie eine Geſtalt, welche ähnlich 
der war, die ſie ſuchte. Freude und Schrecken be⸗ 
herrſchten ſie dann gleichzeitig; ſie nahm ſo manche 
Frauensperſon an der Hand, zog ſie auf ihren 


Schooß, wiſchte ihr die täuſchende Schminke von h 


den Wangen, fragte ſie aus, und dann löſte wieder 
ein widerwärtiges Gemiſch von Gefühlen das vor⸗ 
herige ab: die Trauer, daß es dieſe nicht ſei, und 
die Freude, daß fie es dennoch nicht ſei. 

Eines Tages ſagte ihr dann der ſie begleitende 
Detektiv: „Wir befinden uns auf falſcher Fährte, 


1 a 
e 
ist TE ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 


Caffee - Surrogate. 


der Presstorf 7; 


von anerkannt gräßter Heizkraft 


habe durch eigen angelegte Preſſe in einer Größe von 25 em Länge, 8 x 10 cm 
Stärke hergeſtellt, und gebe denſelben in Kahnladungen, wie jeden kleineren Poſten, 
bei freier Abfuhr billig ab. 

“Das bis dahin geführte kleine Format halte ebenfalls auf Lager. 


J. Frühstück. 


NB. Es treffen wöchentlich er. 2 Ladungen ein und verkaufe ab Kahn 
die mille #4 2.— billiger wie vom Lager. 


Transport erſicherung. 


Eine alte deutſche Geſellſchaft ſucht zum Abſchluß von Fluß-, Land⸗ 
und Valoren⸗Verſicherungen für Elbing und Umgegend eine in den be⸗ 
treffenden Intereſſentenkreiſen gut eingeführte Perſönlichkeit, am liebſten Selbſt⸗ Kloſterſtraße 42. 3 Minuten vom Stadt: 
verfrachter oder Schiffsprocureur, als 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
30 und 35 3, 


Molkenbrötchen 


10 3, 
empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei. 


Löthapparat 


für Jedermann 


[Menge von 
Gegenſtänd. 


ie vorzunehmen 
anne TER TEE nd bereitet 
viel Unterhaltung und Vergnügen reis 
complet in fein lackirtem Kaſten mit Werk⸗ 
zeugen u. allem Zubehör ſammt Gebrauchs⸗ 
mbehung nur Mk. 4,—, Verſand d. 
Feith'a Neuheiten- Vertrieb 

Berlin ©. S i 


endelſtraße 5. 


Käse. Käse. Käse. 
iefere 


prima Edamer Käſe per Ctr. % 65, 

" Holländer " n . n 4, 

ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
osef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


erlag der Jof, Köſe 

Zuchhaudlung, Kempten; 

Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. 


Des berühmten Pfarrers 
Seb. Kneipp 
Werke: 


Mein Teſtament. gebd. M. 9,40. 
Meine Waſſer⸗Kur. 
Oeffentliche Vorträge. 1.2. u. 8. Bd. 


So ſollt ihr leben! 
Preis broch. 4 M. 2,60, geb. à M. 3,20. 
Pflanzen⸗Atlas zu Kneipp's 


Schriften. Ausg. Lor. M. 3,60, geb. 
M. 5,20, Ausg. U br. M. 8., geb. M. 10. 


Ausg. III br. 80 Pf., geb. M. 1,20. 
Kneipp⸗Kalender. ½. Jahrg. 50 Pf. 
Näheres über Prälat Kneipp, feine 
«silmethode und ſeine Bücher enthält die 
in allen Buchhandlungen oder direkt von 
der Verlagshandlung gratis erhältliche 
64 ©. ſtarke illuſtr. Aueiypp-Broſchüre. 


Nix Hoötel, 


Berlin C., 


bahnhof Alexanderplatz und der Dampfer⸗ 
ſtation nach Treptow. Altbefanntes Hotel. 
Den Beſuchern der Ausſtellung heſtens 

715 an empfohlen. Solide Preiſe. Vorher An⸗ 
meldungen erwünſcht. 


in dieſer Atmoſphäre werden wir die, welche wir 
ſuchen, nicht finden.“ 

„Ihr eigener und letzter Brief weiſt uns aber 
hierher.“ 

„Eben deshalb iſt es nicht wahr. Ich ließ mich 
trotz meiner Pfiffigkeit überliſten. Giebt Jemand, der 
flüchtet, den wirklichen Ort an, wohin er flüchtet? 
Dieſer Brief ſollte nur dazu dienen, die Verfolger 
zu täuſchen.“ 

„Was denken Sie?“ 

„Ich denke, daß Ihre Tochter, Frau Gräfin, 
wenn fie gefallen, aufwärts gefallen ſei.“ 

„Wenn das wahr wäre.“ N 

„Wir müſſen uns zurückwenden und einen an- 
deren Ausgangspunkt ſuchen.“ 

„Kennen Sie einen ſolchen?“ 

„Ich habe eine Ahnung. An jenem Tage, da 
das Telegramm der Frau Gräfin an die Polizei 
gelangte, kam mit dem verſpäteten Zuge ein junges 
Mädchen an; die übrigen Reiſenden blieben wegen 
des Schneeſturmes auf einer Zwiſchenſtation zurück. 
Die Perſonenbeſchreibung jenes einzelnen Mädchens 
glich freilich in keiner Beziehung derjenigen, welche 
die Frau Gräfin geſandt hatte. Das Mädchen 
ſchien zu einer Hökerin zu gehören, mit der ſie im 
Wagen geſeſſen; ſie half derſelben Körbe tragen, und 
als ſich dieſe in das Zimmer der Finanzwache be⸗ 
gab, blieb ſie bei den Körben als Hüterin zurück 
und ſetzte ſich auf eine Bank. Ich ſah ſie nicht 
weggehen, aber der Conſtabler, der mir beigegeben 
war, ſprach mit ihr, und wenn ich mich recht er- 
innere, ſagte er mir auch, wo das Mädchen abe 
ſteigen werde. Es war dies der Wachmann Nr. 116 
von der 6. Compagnie; er heißt Johann Paczal.“ 

„Dann eilen wir, den Conſtabler aufzuſuchen.“ 

„Leider hat es damit einen großen Haken. Der 
Wachmann erhielt gerade in den letzten Tagen bei 
der Gefangennahme eines gefährlichen internationalen 
Diebes, als er in muthiger, aufopfernder Weiſe 
ſeine Pflicht erfüllte, ſo ſchwere Wunden, daß er 
jetzt im Rothen Kreuz⸗Spitale zwiſchen Tod und 
Leben darniederliegt.“ 

„Eilen wir, dieſen Mann aufzuſuchen.“ 

Die Gräfin fuhr in Begleitung des Detektivs, 
ihre Mäuuerkleidung anbehaltend, nach Ofen hin⸗ 
ber. 

Dort wollte ſie der dienſtthuende Arzt nicht zu 
dem Krankeu laſſen. Das Wundfieber wöhrte noch 
immer fort, und ſprechen durfte er nicht. 

Auf die aufklärenden Worte des Detectives 
jedoch führte man die Gräfin zu dem Verwundeten 
inein. 


Gortſetzung folgt.) 
— . WELLE 


Für die Redaction verantwortlich i V H. Zachau 
in Elbing. 8 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing⸗ 


